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Neutraler Widerstand gegen England.
Erbitterte Proteste aus Holland . — Auch die Geduld Schwedens hat ein Ende. — Eine amerikanische Note.

Die verletzte schwedische Neutralität.
Tiefe Entrüstung gegen Rußland.

Stockholm , 27. Juli . sNichtamtl̂ Wolff-Tel .)
„Stockholms Dag bl  ab " veröffentlicht einen Leit¬

artikel, ber sie Tatsache behandelt, baß Rußland die
vier Proteste  der schwedischen Regierung noch immer
nicht beantwortet  hat und die deutschen Dampfer
»Lissabon" unö „Worms" noch immer nicht herausgegeben
worden sind. Das Blatt schreibt:

„Man kann ruhig sagen, daß man in Schweben mit
wachsender Sorge  die Gleichgültigkeit gegen unser
klares Recht und unsere mit einer strengen Neutralitäts¬
politik übereinstimmenden Forderungen feststellt. Wenn
man in Petersburg oder in russischen Jnformations-
freifen hier in Stockholm glaubt, daß öie schwedische
Bolksmeinung, die sich mit seltener Einmütigkeit gegen
die russischen Uebergriffe erhob, nur flüchtiger Wind
war, irrt man sich gewaltig. Es ist wahr, daß der
Schwede leicht vergißt, aber es gibt Fälle, wo er das nicht
so leicht tut und sich erst zufrieden gibt, wenn ihm voll¬
kommene Genugtuung geleistet wird. Jetzt stehen wir
vor einem solchen Falle. Deutschlands rasche Ge¬
nugtuung  für die Kaperung des Dampfers „Adam"
hat hier einen guten Eindruck gemacht, aber zugleich da¬
zu beigetragen, das Erstaunen und den Unwillen
über die russische Politik  des Hinhaltens zu
erhöhen.  Die tiefe und echte Entrüstung des ganzen
schwedischen Volkes über die Verletzung unserer Neu¬
tralität verweht nicht in dem Winde von ein paar Som¬
mertagen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das
schwedische Volk  ganz einig  hinter den Forderun¬
gen der Regierung steht und mit wachsendem Staunen
das russische Schweigen beobachtet."

Die Spannung wird immer größer.
Z ü r i ch, 27. Juli . lEig. Tel . Zens. Bln .)

Die „Züricher Post" meldet aus Stockholm : Die
Spannung in Schweden wird immer größer.
Man fragt sich, ob die Entente-Politik etwa die Portugali-
sierung oder Brniselierung des stärksten Staates Skandi¬
naviens beabsichtigt.

Die Rücksichtlvsigkeit der russischen Kriegsschiffe in den
letzten Tagen wird in Verbindung gebracht damit, daß die
Befestigungen auf den Alandsinseln nunmehr vollendet sind.
Bon schwedischen Vaterlanösfreunden wird die Frage auf¬
geworfen, ob die Entente etwa gesonnen sei, gleich der Lon¬
doner Deklaration auch die Vereinbarungen über die Un¬
verletzlichkeit des neutralen Seeterritoriums außer Kraft
M setzen. Die drohende Gefahr vereinige alle Schweden,
ohne Rücksicht ihrer Parteizugehörigkeit.

Holland im Konflikt mit England.
Berlin, 27. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

sr ''2"k.-A«z." meldet aus dem Haag: Das Blatt „Het
meldet, daß aus alle« holländischen Häfen Herings-

vampser ausgefahren sind. Der Konflikt mit England soll
" "et schärfsten Form zum Austrag gebracht

abgewartet werden, od die Engländer tatsächlich  die
Ampfer beschlagnahmen.

Presseftimmen gegen die britisch- Willkür.
sw A-,e  r d a m, 27. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .l

mnuul llgemeen Handels bl  ad" spricht die Er-
aus , daß die englische Regierung bald einsehen

e r j ' *£<3 >ie eine vollkommen ungerechtfertigte
l ung  gegen die niederländischen Fischer-

entivv̂ E gegangen habe und daß sie nach Bezahlung einer
i»er frpir̂ n&ett  Schadenvergütung die Fischerfahrzeuge wie-
flimniA ,en  werde. Wenn die Maßregeln der englischen Re-
Konlen»? ^ ? holländische Fischerflotte bis zur äußersten

uucnz önrchgeführt würden, wäre es nichts anderes als
§w brutaler Seeranb.
einmal Hi!"lnnert daran, daß die englische Regierung schon
ber derartig krasse Maßregel ergrtfsen und sie nach-
loBie hat, nämlich als sie deutsche Bunker-
Fischersall̂. Konterbande erklärte. Die beschlagnahmten
lisches schreibt das Blatt , müßten vor ein eng-
Aukcniine Bericht kommen, und wir glauben keinen
die iöeirfiw, 111 ie  Möglichkeit, daß ein solches Prisengericht

Der J T al™  als gerechtfertigt erklären würde.
Fischer ibr. ° tterd . Eour ." schreibt: „Daß unsere
t*»«* ^ u/e aus den Markt bringen und daß ein Teil

* *•**&&«« Hügdler» « rfoftauft mit*, ist nichts

was auch nur im entferntesten gegen unsere Neutralität
verstößt. Unsere Märkte stehen allen offen, die sie besuchen
wollen, auch englischen Kaufleuten, wenn England einen
Teil unserer Fischvorräte aufkaufen will. Was man von
uns verlangt , ist eine offene Ungerechtigkeit,
und man hat das sogar zugegeben. Daß dies hierzulande
Erbitterung  erzeugt , und nicht nur in den an der
Fischerei interessierten Kreisen, ist selbstverständlich.

Was «ns am meisten kränkt,
sind weniger materielle Nachteile, als baß die seit jeher
internationale See  nunmehr unserem Baske ver¬
schlossen  sein soll. England hat sich im Verlaufe dieses
Krieges immer weniger darum gekümmert, was früher als
Recht der Neutralen galt, und hat seine Seeherrschast zum
Schluß immer mehr mißbraucht. Wir haben zu viel er-
leben müssen, was wir als Unrecht empfunden haben, wir
haben es geduldet und uns darein gefügt, haben es tragen
müssen und uns fügen müssen, weil wir ein kleines,
militärisch schwaches Volk find. Wenn man nun auch noch
unsere Fischer von der See vertreiben will, wie Gassenjungen
von der Straße , so würde das ein seefahrendes Volk
wie das unselige in seinen heiligsten Gefühlenkränke 11."

Proteftversammlung der Fischoreiintereisenten.
Haag,  27 . Jult . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

In einer stark besuchten Versammlung nieder¬
ländischer Fischereiinteressenten  teilte der
Vorsitzende mit, daß die niederländischeRegierung  gegen
die Eingriffe Englands in die niederländische Fischerei kräf¬
tig p r o t e sti e r t habe. Es wurde einstimmig eine Resolu¬
tion angenommen, in der gegen das Vorgehen der britischen
Regierung, das gegen das Völkerrecht  und die
Rechte eines neutralen Staates verstoße, energisch protestiert
und die Erwartung ausgesprochen wird, daß England, das
verschiedentlich erklärt habe, den Krieg hauptsächlich für das
gute Recht der kleinen Staaten zu führen , sein Vorgehen
ändert und der niederländischen Fischerei ihren Betrieb
wieder auöüben läßt. Diese Resolution wird zur Kenntnis
der nieder' änbischen und der britischen Regierung gebrachtwerden.

Die sozialdemokratische Kammerfraktion beabsichtigt, noch
diese Woche eine Interpellation  wegen der Anhaltung
niederländischer Fischerfahrzeuge durch die britische Regie¬
rung einzubringen.

Gemeinsamer Einspruch der Neutralen
in London.

Kopenhagen, 27. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Ministerin«» des Aentzer« teilt mit: Im Hinblick

ans die englische Order  im Conncil vom 7. Juli
ISIS,  wodurch die Londoner Erklärung für endgültig auf¬
gehoben erklärt und gewisse Seerechts regeln  fest,
gesetzt werden, haben die dänische , die norwegische
nnd die schwedische  Negierung welche diese Regeln in
mehreren wesentlichen Beziehungen als mit dem völker¬
rechtlichen Grundsätzen nicht übereinstimmendbetrachten,
bnrch ihre Vertreter in London bei der englischen Regie¬
rung sich Vorbehalte«, die Vorstellungen und Vorbe¬
halte  geltend zn machen, z« welchen die Anwendung der
erwähnten Regeln Anlaß geben könnte. Ein entsprechender
Schritt ist bei der französischenRegierung wegen ihres Er¬
lasses vom 7. Jnli 1918 betreffend die Aufhebung ber Lon¬
doner Erklärung getan worden.

Sepoy -Aufftand in Indien.
Hamburg. 27. Juli . sT.-U., Tel.)

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Lon¬
don:  lieber die kürzlich in Indien  ansgebrvchenen
Meutereien und Unruhe«  sind in London jetzt Ein¬
zelheiten bekannt geworden. Danach haben am 15. Jnni
menternbe Scpoys zwischen Karache und Lahor- eine Ei,
senbahnbrücke  in die Luft gesprengt  wobei ein
Eisenhahnzng, der einen Militärtransport enthielt, ge¬
troffen wurde. Ucber IW Menschen sind dabei «mgekom-
>neu und eine große Anzahl Personen verwundet worden,
darnntcr auch 18 europäische Offiziere; der Eisenbahnver¬
kehr zwischen Karache« ch Pandschaw mußte etna-ftellt

England ruft die Fidfchiinfulaner zur
Hilfe auf.

Kopenhagen,  27. Juli . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die englische Heeresleitung sucht sich den erforderlichen

Truppcncrsatz nun sogar durch Requirierung auf den fern¬
sten Südseeinseln zu verschaffen. Wie die „Daily News"
melden, wird gegenwärtig auf den Fidschi - Inseln ein
Eingeborenen - Kontingent  zusammengestellt , das
als Expeditionskorps für Europa bestimmt ist.

15000 japanische Ossiziere in russischen Diensten.
A m ste r d a m, 27. Juli . (T.-U.-Tel.)

Wie der Berichterstatter der Telegraphenunion von
unterrichteter Seite erfährt , beträgt die Zahl ber in rus¬
sischen  H e e r e sd i e n st en stehenden Japaner  zurzeit
etwa 80000 Mann ; davon sind über die Hälfte Offiziere.
Die russische Regierung hat die japanische Negierung um
Infanterie , Pioniere und Artillerie gebeten. Es sind jedoch
dem russischen Oberkommando ausschließlich Artilleristen
zur Verfügung gestellt worden. Die japanischen Soldaten
kämpfen nicht zusammen mit den russischen, sondern bedienen
ausschließlich ihre eigenen zur Verfügung gestellten Bat¬
terien. Die ja panischen Offiziere  dagegen sind über
die gesamte russische Armee verteilt.

Gras von Wilamowitz -Möllendors in Teheran gestorben.
Wittenberg (Bez . Potsdam ), 27. Juli . sNichtamtl.

Wolff-Tel.)
Wie „Der Priegnitzer" meldet, ist der konservative Land-

tadgsabgeordnete für West- und Ost-Priegnitz, Graf v. W i-
l a m v w i tz- M ö l l e n d o r f, Majoratsherr auf Gadow, in
Teheran  an einem Herzschlag gestorben.  Er weilte
dort in politischer Mission. Der Verstorbene hat seinerzeit
den Chinafeldzug mitgemacht und sich durch einen Erkun¬
dungsritt hervorgetzm, der ihn bis Kalgan. 100 Kilometer
hinter Peking, führte. _

Die neuen Kämpfe an der Somme.
Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.
Großes Hauptquartier, 25. Juli . (f£>.)

Stach den so verlustreichen und ergebnislose» Kämpfen
von vorgestern, im Räume zwischen Pozieres «nd Longue«
val, haben die Engländer nur gestern vormittag eine kurze
Atempause eintrete» lasse». Schon am Mittag begann wie¬
der ihr Vorbereitnngsfeuer aus allen Kalibern, das sich im
Lanfe des Nachmittags bis zum Abend immer mehr ver¬
stärkte. Wie erwartet, setzte bau» eine Reihe sehr starker
Angriffe in der Front von Pozisres—Foureaurwäldchen
bis Hardeconrt ei«, bei denen neun englische Divisionen |
festgestellt wurde».

Bei der Raschheit des Truppenumsatzes der Engländer
werden wir bald die ganzen» zur großen Ossensive be¬
stimmten Kitchenerarmeen kennen gelernt haben. Anschei¬
nend wollten die Feinde das deutsche Rezept der Vcrdnni-
sierung nachahmen. In Wirklichheit ähnelt aber nur die
Hartnäckigkeit, mit der immer wieder nach ausgiebiger Ar¬
tilleriearbeit angegrissen wird, der deutschen Methode. Im
Wesentliche» aber haben sich die entgegengesetzten Erschei¬
nungen gezeigt; es wnrde trotz der riesigen Artillerie, statt
mit den Menschen zn sparen, eine furchtbare Ziffer an Ber«
lnsten erreicht, statt sie dem Angegriffenen znzufügen und
ihn so zu immer neuen Nachschüben zn zwingen.

Die Engländer haben nach einmonatioer schwerer Ar¬
beit, die ihnen verschwindenden Raumgewinn ohne entspre¬
chenden militärischen Wert brachte, ihre Bestände stark er¬
schüttern. Ihre Berichte lauten auch ziemlich flan, im
Vergleiche zn den hoffnungsvollen Sätzen aus den ersten
Julitagen.

Ihre Angriffe endeten heute um Mitternacht, vielfach
schon im deutschen Sperrfeuer östlich Pozisres nach Gra-
benkampf, unter de« übliche« Verlusten. Den Franzose«,
die südlich der Somme zugleich angrifsen. ging es nicht
besser.

Bei Verdun, der „Blutpumpc des französischenHeeres"
sind bereits etwa 80 Divisionen eingesetzt worben, darunter
ein Teil zweimal, ja dreimal. DaS ist richtig gemachte
»verdnnisternngi"

Kurt «retten ms Kit  es , LriisEMtvOM»
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier . 26. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
«m Kanal ComineS-Yper» wnrde die grobe englische

B a st i o«  durch eiuc deutsche Sprengung mit
ihrer Besatzung vernichtet.

Nördlich der Somme halten sich nach heftigem
Kamp? die Engländer in PozioreS.  Weiter östlich am
Fourreauxwald und bei L o n g u e v a l wurden kleinere
feindliche Vorstötze abgewiesen,  am ^.roneswald-
chen Angrifssabsichteu erkannt und durch Feuer vereitelt.

Südlich der Somme  hielten wir südwestlich des
Gehöftes La Maisonette  in der Nacht zum 25. 3 »«
gewönneuen Boden gegen sranzösi ?che wtcs
beroberuugsversuche.  Südlich von Estrses fanden
gestern noch lebhafte Nahgefcchte statt. . .

Ans der Höhe La sille morte (Argonnen) besetzten d,e
Franzosen  einen von ihnen gesprengten Trichter, wnr-
den aber bald daraus durch eine deutsche Gegen-
mineverschüttet . . ^ .

Links der Maas  machte» unsere Truppe » a» der
Hühe 804 kleinere Fortschritte; rechts des Flusses war
während der Nacht Artillerickamps in der Gegend des Wer¬
kes Thianmout . _ rAn vielen Stellen der Front nmrden feindliche Patrouil¬
len abgewiesen. _

Zwei feindliche Flugzeuge  wnrde « nördlich der
Somme in unseren Linien durch Infanterie - und Maschmen-
gewehrfener. eines « ach Luftkampf  brennend ,n der
Gegend von LunevrVe Attw Absturz  gebracht. Am
wurde durch Volltreffer der Abwehrgeschütze ern sran-
zösischer Doppeldecker  in Richtung der Beste
Souville abgcschosien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Hindenburg.

Westlich von Riga  drangen Erkunbungsabteilunge « in
russische Vorstellungen ein und zerstörten ne. ^ emdlrche
Patrouillen zeigten vielfach gröbere Tätigkeit.

Unsere Flieger  brachten durch Bombenabwurf und
Maschinengewchrseuer feindliche T r u p p e n t r ans-

portzüge  ans der Straße Dünabnrtz-Polock nnd östlich
von Minsk zum Halten.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Abends nnd nachts richteten die Russen Angriffe,

in denen drei Divisionen fcstgestellt wurden, gegen lue
Front östlich und südöstlich von G o r o d i scht sche ; ne
sind, wie alle früheren, »nter schwerste « Verlusten
für den Gegner gescheitert.  An einer stelle wnrde
der Feind im Gegenstoß geworfen; er ließ hrer 1 Ofmier
und 8« Mann sowie 1 Maschinengewehr ,« un,erer Hand.

Deutsche Flngzeuggeschwader warfen ausgiebig nnd
erfolgreich Bomben auf die mit Transporten belegten L!ahn-
höfe Pvgorjelzy und Rorodzieja sowie in ihrer Nahe
lagernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Nordwestlich von Luck hatten Unternehmungen feind¬

licher Errnndnngsabteilunken keinen Erfolg.
Nordwestlich von Beresteczko  wurden starkere

rnssische Angriffe abgewiesen,  teils durch
Feuer , teils durch Gegenstoß, wobei 16« Gesangeue und
g Maschinengewehreeingebracht wurden.

Arme« des Generals Grasen von Bothme«.
Oestlich des K o r o y i e c abschnittes fanden kleinere Ge¬

fechte vorgeschobener Abteilungen statt.
Balkan -Keiogsschanplatz

Nichts Nenes. Oberste Heresleitung.

Lttftangriffe auf Zerel «ndMariehamm
Berlin.  26 . Juli . (Amtlich.)

Eines unserer Seeflugzenggeschwader hat am 25. Jnli
abends die russische Flugstation Zerel auf Oesel angegriffen
nnd mit Bomben belegt. Die Flugzeughallen und zum
Start bereitftehende rnssische Flngzeutze wurden getrossen.

Trotz Beschießung durch feindliche Torpedoboote und
Kampsflngzengekonnte der Angriff plangemäß dnrchgeführt
werden.

Alle Flieger find zum Stützpunkt znrückgekehrt*
Berlin,  26 . Juli . (Amtlich.)

Eines unserer Marineluftschiffe hat am 25. Juli einen
Angriff auf de« Hanptstützpunkt der rufstsche« und englisthe»
Unterseeboote in Mariehamm  ausgeführt «ud die dor¬
tigen Hafenanlagen mit 760 Kilo - Sprengbomben
«it gutem Erfolg  beworfen . Trotz heftiger Be¬
schießung ist das Luftschiff««beschädigt in seine« Flughafen
»«rückgekehrt. _

Der Krieg zur See.
- Die ,/Stettiner Neueste Nachrichten" erfahren auS
«minemünde : Der Llvyddampfer "Norderney  mit
einer Erzladnng von Schweden «mf der Heimreise, ist heute
«acht nördlich Arkona gesunken. 88 Mann der Besatzung
wurden durch ein Dorpostenschiff heute vorrnittag nach
«winemünde gebracht. Der Kapitän der „Norderney imd
«drei Mann der Besatzung find ertrunken.

Meldung des Reuter-Bureaus : Der Dampfer „Llong-
wen" (1688 Tonnen) ist torpediert worden. 14 Mann der
Besatzung find ertrunken.

Schwere Verluste der englischen Marine
Grotzkampsschisstorpediert.

Berlin,  26 . Juli . (Amtlich.)
Eines unserer Unterseeboote hat am 20. Juli vor öem

Flottenstützpunkt Scapaflow auf den Orkney-
fusel«  ei « emglisches Großkampflinienschiff  mit
Torpedos angegriffen und zwei Treffer erzielt.

Ei« Schlachtkreuzer durch Explosiou vernichtet.
Amsterdam , 27. Juli . (T.-U., Tel.)

Auf der großen «riegsschiffwerft von Vickers in
B Axr»U («8 Humber) hat sich kür»lich ein schweres Un¬

glück ereignet. Wie ans Loudou gemeldet wird fand auf
einem Schlachtkreuzer der Tigerklafie, der feit der See¬
schlacht am Skagerrak auf der genannten Werst in Repa¬
ratur lag, eine schwere Kessel-Explosion statt, welch« den
Schlachtkreuzervöllig vernichtete. Drei hohe Beamte der
Admiralität sind bei der Explosion «ms Leben gekommen.

*

Nachdem soeben erst deutsch-amtlich gemeldet werden
konnte, daß an den Orkney - Inseln  ein englisches
Großkampflinienschiff  durch zwei deutsche Torpe-

getroffen sei. must diese neue Unglücksnachricht in Eng-
land wie eine Katastrophe wirken. Vorausgesetzt, daß die
Mitteilungen auch dort veröffentlicht werden. Die -piger-
klasse, zu den größten Panzerkreuzern gehörend, hat eine
Wasserverdrängung von 29000 Tonnen und sehr starke
Artillerie. Tie Großkampflinienschiffe sind von ähnlicher
Größe und Bestückung. Das Schiff der Tigerklafie ist völ¬
lig zerstört. Don dem torpedierten Linien ichiff ist nichts
angegeben, ob es gesunken ist. Aber, wenn es auch nicht
gesunken sein sollte, so haben ihm die Zwei deutschen Tor-
peüos doch zweifellos für längere Zeit genug gegeben.

*

Brand in den Londoner Docks.
Nach einer Meldung a«s London vom 2«. J «li brach im

Westindien-Dock in einem Holzlager Feuer ans , das nach
dreißig Stunden gelöscht war . Der Schaden wird aus 70 000
Pfund Sterling (fast iK Millionen Mark) geschützt.

Amtlicher österr .-ung . Tagesbericht.
Wien,  26 . Juli . (Wolfs-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Roziszcze  versuchte Erknndungs-
vorstöße. sowie südlich von Lobaczewka  gesührte rus¬
sische Angriffe mißlangen völlig.  100 Mann
nnd 2 Maschinengewehrebliebe» in unseren Händen, süd¬
lich Leszniow  nahmen wir unsere Truppen vor überle¬
genem seindlichen Drnck hinter den Boldnrka-
Äbschnitt  zurück. Sehr heftige, durch starkes Art, «er,e-
sener vorbereitete Angriffe beiderseits der Bahn nach
Radziwillow brachte dem Feind nach wechselvollen, für ihn
äußerst verlustreiche» Kämpfen nnr unwesentliche Vorteile.
An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach de» schwersten Verlusten in den letzten Kämpfen

südlich des Val Sngana  unterließen die Italiener se-
dcn weiteren Angriff. Unsere Stellungen standen redoch
noch andauernd unter feindlichem Gcschützfener. Am 24.
Jnli verlor der Feind vor einem Abschnitt dieser Front
allein 1 260 —1800 Tote nnd Verwundete,  die er
nun zn bergen im Begriffe ist. ^ .. . .

An allen übrigen Fronten ist die Lage »«verändert.
Es kam in einigen Abschnitten zu heftigen Geschiitzkämpsen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Bojnsa Artilleriekämpfe.

Der Stellvertreter des Chcss des GeneralstabcS.
v. Höser.  Fcldmarschallentnant.

*

Amtlicher russischer Bericht vom 25. Juli:
Westfront:  Unsere Flotille -ms dem Miadziel-Sse be¬

schoß während der Nacht die feindlichen nsie_am̂ Sec-nfer. 3it der Eegend von Skrobowa, nordöstlich Baranowitian,
vorfühlende Angrissstrnvpendes Feindes wurden durch unter
Ucr zurückgeschlaaen. Nördlich L:,ck M « . "»“wSlrtSlFlugzeuge unser Lager und warfen einige Bomben ab. die lSdv-v
keimen Schaden anrichteten. In der Richtim« auf Lnck. m der
Gegend von Semervnki wiesen wir einen Angriff des Oiegners
zurück. In der dkackt zum 25. Juli drangen die Regimenter der
Armee des Generals Sacharow durch die wnidlichen Drabtb.möer-
niffc am Slonowka-Nfer in der Gegend von LAzniow. Es istem
heißer Kamvf im Gange Am 24. Jul , stürzte westlich
Burkanow eines imferer Flugzeuge durch öre feindliche Artillerie
gctrvfffen, brennend in der Nähe der vorgeschobenen seindlichen
Linien ab In der Gegend von Breme Fmnbul—Mvkbovi, westlich
Kimvoluna, »riss der Feind mit drei kriegsstarken Komvagnien
unfere GedirgStriwven am. Der Feind wurde abgewiesen.

Türkische Truppen in Galizien.
UnterrsSung mit dem türkische« Botschafter.

Berlin,  27. Juli . (Privat -Tel . Zenf. Bin .)
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „B . Z "

erklärte der türkische Botschafter in Berlin : Der Eingriff
der türkischen Truppen ans dem galizischen Kriegsschauplatz
verstände sich bei der, ans «nsere» politische» und strate¬
gischen Jntercfien gegründeten Gemeinbürgerschast von
selbst. Die Türken werden es nicht vergefien, was die Denl-
schenz«r Rettung Konstantinopels in schwerer Stunde ge¬
leistet haben, nnd sie sind stolz darauf , Seite an Seite mit
den Mittelmächten die Waffenbrüderschaft mit ihrem Blute
besiegeln zu können. Jeder hilft dem anderen, wie es «nter
BlntSbrüder « sich von selbst ergibt. Unser Menschen¬
material ist zwar nicht unerschöpflich, aber wir haben kriegs-
geübte Soldaten genng, die ihre Ehre dareinsetzen, neben
den bentschen nnd österreichischen Brüdern zu kämpfen.

*

Das Gespräch wandte sich dann der Lage auf den ver¬
schiedenen türkischen Fronten zu, die der Botschafter als
durchaus gut bezeichnet«. In Tripolis hätten die Araber
auf Grund des heiligen Krieges den Italienern eine ent¬
scheidende Niederlage bereitet. Geradezu glanzend sei die
Lage in Persien. Der wundeste Punkt Englands
sei Sues;  der Fliegerangriff auf die Stadt Sues habe
bewiesen, daß die Türken Wache halten. „Mögen die Eng¬
länder mit ihrem Golde arbeiten — sie werden mit Gold
allein den Krieg nicht siegreich zu Ende führen können. Der
Kamps mit England bedeute für den ganzen Islam ein
Ringen nm Sein oder Nichtsein."

Berlin,  27 . Juli . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Wie in hiesigen unterrichtete» Kreisen verlautet , sind die

erste » türkischen Truppentransporte b e,
reits in Galizien ei „ getrossen.

Rumänien bleibt neutral.
B u ka r c st, 27. Juli . (Eig. Tel . Zcns. Bln .)

König Ferdinand  hat seinen Dommeraufenthalt in
Sinaja vorübergehend unterbrochen «nd ist am Montag

Abend in Bukarest eingetroffe«. Gestern sind die Gesandte»
Deutschlands «nd Oesterreich > Ungarns ans Sinaja «ach
Bukarest gekommen. Im Lanse des Nachmittags hatte der
deutsche Gesandte eine lange Unterredung mit dem Minister¬
präsidenten Bratiaun . Auch der österreichisch-ungarische Ge¬
sandte wird den Ministerpräsidenten im Laufe des heutige»
Tages besuche«.

Bukarest , 27. Juli . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
„Libertatea" veröffentlicht Aeußerunger: des rumänischen

Gesandten in Sofia über die Lage. Er erklärte u. a.: Ich
verstehe es nicht, warum die Entente, wenn sie wirklich so
gut steht, Unsummen für P r o.p a g a n >da zw e cke in
Rumänien  verwendet . Wer will glauben machen, daß
Rußland , das durch seine Milliardcnanleihe zn einem
Sklaven Frankreichs geworden ist, feine Absichten auf eine
Schaffung Grotzrumäniens aufgegebcn habe? Kaiser
Augustus verlangte einst seine Legionen wieder, Frankreich
erwartet von Rußland seine Milliarden zurück. Angenom¬
men, daß Sie Entente den Sieg davontragen sollte, würde
erst recht die Gefahr drohen, daß Rußland den Balkan ver¬
schlingen könnte. Trotz meiner persönlichen Neigung für
Frankreich mutz ich erklären, daß Deutschland allein
für die kleinen Völker kämpft,  von denen Sir
Edward Grey die Behauptung aufstellte, daß sie Hühner¬
augen auf dem Körper der Großmächte seien.

B u ka r e st, 27. Juli . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
In einer Erklärung wendet sich die offizielle „Jndepen-

dence Roumaine" gegen die zahllosen Gerüchte, die seit
einigen Tagen in der Stadt herumschwirren. Allen diesen
Gerüchten gegenüber — schreibt das Blatt — möge man sich
an das Eine halten, das sich seit zwei Jahren als wahr
erwiesen hat, daß man nämlich mit großen Opfern und
gleichem Eifer an der Festigkeit wie auch der Vergrößerung
aller Kräfte arbeitet , die dem Lande seine Unabhängigkeit,
seine Würde und die Verteidigung seiner dauernden Inter¬
essen sichern sollen. Von beiden Seiten werden falsche und
tendenziöse Gerüchte in die Welt gesetzt. Wir rechnen auf
den Patriotismus und die Weisheit jener Leute, die Wahres
vom Falschen und von tendenziösen Lügen zu unterscheiden
wissen, sodaß sich die Dinge in Sie richtige Perspektive rücken
lassen. _

Französische Propaganda.
Wir lesen in der Pariser Zeitung „L'Oeuvre" vom

10. Jnli : „Einer unserer eifrigen Pariser Buchhändler
wollte eines Taaes ans seine Kosten französische Propa-
ganda machen. Er schrieb eine Broschüre, „die alle Ver¬
brechen des preußischen Militarismus ' seit 45 Jahren aus¬
zählte", um einige Exemplare davon nach der Schweiz
zu schicken. Von dvrt sollte sie dann durch Mittelspersonen
nach Deutschland gelangen, wo sie selbstverständlich großen
Eindruck machen würde.

Aber die französische Verwaltung war wach,am und
stellte an den Buchhändler die Forderung , daß seine Bro¬
schüre nicht an den Feind ginge. ^ , .

„Aber dazu habe ick, ja gerade die Broschüre heraus¬
gegeben," sagte der Buchhändler.

„Nehmen Sie Ihre Sachen nur wieder mit, wir können
Ihnen ein solches Unternehmen nicht gestatten."

*

Diese rührende und geschickt erfundene Geschichte zeigt
dreierlei : erstens, daß man sich in Frankreich einbildei,
man könne in Deutschland mit einer Broschüre über „die
Verbrechen des preußischen Militarismus seit 48 Jahren
auch nur einen Sund vom Ofen locken, zweitens enthüll
sie das Eingeständnis , daß gewisse Leute die Einfuhr fran¬
zösischen Agitationsmaterials nach Deutschland durch „Mrt-
telspersonen" für möglich halten und endlich möchte st-
glauben machen, daß nicht deutsche Wachsamkeit die Schuld
daran tragen sollte, wenn derartige saubere Pläne unserer
Feinde zunichte werden, sondern die „Pedanterie der fran¬
zösischen Behörde". Es ist uns ganz neu, daß gerade ans
diesem Gebiete die französischen Behörden auf einmal ft
pedantisch geworden sein sollten. Der französische Staa
hat doch, wie kürzlich in der französischen Kammer bemerkt
wurde, während des Krieges bereits über 28 Millionen
Francs für französische Propaganda ausaegeben.

,Speetator "-Trmrme" über den Friede«
A m ste r d a m, 27. Jnli . (T .-U., Tel.)

Die bekannte englische Zeitschrift „Spectator " veröffent¬
lichte in einer ihrer jüngsten Ausgaben einen langen Slr-
tikel, in welchem sie sich mit den Friedensbedingungen der
Verbündeten beschäftigt. Diese Ansführungen sind in poli¬
tischer Hinsicht recht interessant, weil erstens der „Spectator
im Ruf offiziöser Verbindungen steht und zweitens weck
der Artikel ein eigentümliches Licht auf den geistigen Zu¬
stand des Volkes wirft , das jenseits des Kanals wohnt.

Das Blatt erklärt zunächst, daß dieser Krieg nicht wie
frühere Kriege durch Friedensverhandlungen beenSet wer¬
den könnte, in denen beide Parten schließlich durch gegen¬
seitige Zugeständnisse  zur Verständigung kämen.
Am Ende dieses Krieges werden die Verbündeten
einfach ihre Bedingungen stellen.  Wenn du
Mittelmächte sich nicht ohne Zögern diesen Bedingungen
unterwerfen sollten, wird der Kampf fortgesetzt, bis der
Feind nicht mehr den geringsten WiSerstand leisten wird.

Ueber die Art der Frieöensbeöingunge»
der Entente  läßt sich der „Spectator " wie folgt aus!
Deutschland stellt Belgien und Serbien wieder her un«
zahlt beiden Staaten eine Vergütung für den angerttv-
teten Schaden. Eine ebensolche Vergütung erhält Frank¬
reich für die Zerstörung der Norddepartements : außerdcin
bekommt Frankreich Elsaß-Lothringen zurück. Rußland er¬
hält Polen zurück, und zwar nicht nur die augenblicklnv
besetzten Gebiete, sondern auch die polnischen Teile der
heutigen Provinz Posen. Schleswig-Holstein wird wieder
vom Deutschen Reiche abgetrennt . England verlangt nicht»
für sich, sondern begnügt sich „bescheidenermaßen" mit der
Auslieferung Ser deutschen Kriegsflotte und der UebergW
der Insel Helgoland. Die deutschen Kolonien verbleiben
in den Händen derjenigen Mächte, die sie augenblicklich be¬
setzt halten. Es versteht sich von selbst, daß Deutschlan-
den Löwenanteil an der Sen Verbündeten zu zahlenden
Kriegsentschädigung zu leisten hat. Der Einwand der cw-
getretenen Zahlungsunfähigkeit wird nichr anerkannt, >on-
dcrn alle Einnahmen des Deutschen Reiches werden S»-
Begleichung der Schuld beschlagnahmt. Aehnlich sinS
Bedingungen, die den mit Deutschland Verbündeten
aufcrlegt werden. Es sei nur erwähnt, daß die Türkei Kd«'
stantinopel an Rußland verliert.

Es ist wichtig, Siese englischen Friedensbedingungcn }*
kennen, damit auch wir unsererseits uns dann danach ii®'
ten können, falls das Ende des Krieges anders ausfalle«
sollte, als die Herren vom „Spectator " eS «er« habe»
möchten.
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Aus der Stadt . «>
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Noch eine Mahnung zu allseitiger Erntehilfe.
Angesichts öer guten Ernte , Sie in den meisten Teilen

-es Vaterlandes in Aussicht steht, erscheint die Mahnung
zu allseitiger Erntehilfe dringender als  je.

Wohl haben wir Hunöerttausende von K r i e g s g e
fangenen  im Lande, aber die Unterstützung, die von
ihnen für die Erntearbeiten erwartet werden kann, darf
nicht überschätzt werden. Viele, wenn nicht die meisten von
ihnen wissen sehr wohl, daß sie gegen das Interesse ihres
eigenen Heimatlandes Arbeit leisten sollen, und richten da-
nach ihr Verhalten ein. Im allgemeinen, von verhältnis¬
mäßig geringen Ausnahmen abgesehen, wirb man sagen
können, daß ein deutscher Landarbeiter soviel leistet wie
zwei ober drei Kriegsgefangene, die vielfach mit landwirt-
schaftlichen Arbeiten nicht vertraut ober an andere Arbeits¬
methoden gewöhnt sind. Dazu kommt noch, daß die Ver¬
wendung von Kriegsgefangenen zu landwirschaftlichen Ar¬
beiten bei der Verteilung dieser Arbeiten auf einzelne Ge¬
höfte und Wirtschaften eine unverhältnismäßig große Zahl
von Ueberwachungsmannschaftenerfordert.

Genug, vieles kommt zusammen, um die Mahnung
geboten erscheinen zu lassen, daß wir uns soviel als mög¬
lich auch bei der Einbringung öer Ernte auf die eigene
Kraft verlassen sollen. In vorbildlicher Weise ist in man¬
chen Gegenden eine zweckmäßige Organisation nachbar¬
licher Hilfeleistung  eingerichtet worden, ebenso wie
man im Laufe der Zeit gelernt hat, mit Arbeitsgerät , Ma¬
schinen, Gespannen usw. einander auszuhelfen, und wie¬
derum ist es Sie deutsche Landfrau gewesen, die sich mit
überraschenderSchnelligkeit den neuartigen Verhältnissen
anznpaffen verstanden hat. Damit mochte für das Maß
der Arbeiten, wie sie im Frühjahr und Frühsommer die
Bestellungszeit bringt, wohl auszukommen sein. Für die
jetzt bevorstehendenErntearbetten dagegen bedarf es unter
allen Umständen einer starken Vermehrung der Hilfskräfte.

In voller Würdigung dieser bringenden und angesichts
der Erdrofselungsabsichten unserer Feinde zwingenden Not¬
wendigkeit trägt die Heeresverwaltung  Sorge , daß
rechtzeitig Ernteurlauber in die Heimat kommen, soweit
es sich nur irgend mit den Heeresintereffen verträgt . Die
Heeresverwaltung wird ferner, wie es z. B. in Litauen
bereits geschehen ist, Soldaten und Dienstpferde nach Mög¬
lichkeit zur Beihilfe bei Erntearbeiten zur Verfügung stel¬
len. Desgleichen haben die UnterrichtSverWar¬
tungen  auch in diesem Jahre die nötigen Vorkehrungen
getroffen, damit, sei es durch die Anordnung der Ferien,
sei es durch Einschränkung des Unterrichts, die Hilfe der
Schulkinder für die Erntearbetten in möglichst großem
Maßstabe in Anspruch genommen werden kann. Wenn auch
nicht für diejenigen landwirtschaftlichenArbeiten, die eine
größere Körperkraft erfordern, so doch für die jetzt beson¬
ders wichtige Obst- und Beerenernte kann die Schuljugend
wertvolle Dienste leisten. Aber auch damit wird dem be¬
stehenden Bedarf noch nicht genügt sein. Es müssen viel¬
mehr alle irgendwie noch verfügbaren Kräfte herangezogen
werden, an denen es. da manche Gewevbetätigkeit durch den
Krieg ganz oder nahezu stille gelegt ist, sicherlich nicht fehlt.

Es bedarf hierfür einer Organisation,  die »n
Waffen in erster Linie die landwirtschaftlichen Vertretun¬
gen und Vereinigungen berufen sind. Wenn einigermaßen
zusagende Arbeitsbedingungen gewährt werben, wobei die
bessere Verpflegung auf dem Lande  zweifels¬
ohne wesentlich ins Gewicht fällt, wird die erforderliche
Anzahl von Hilfskräften gewiß beschafft werden können.

Es kommt alles darauf an, daß der reiche Erntesegen,
ien uns die Vorsehung im laufenden Jahre beschert hat,
^̂chglichst ungeschmälert hereingebracht  wird . Eine « # 1«

Wiesbadener Reueste Nachricht« ,
zeitig und vollständig geborgene Ernte hat ebenso wie ei«
«euer großer Finanzsieg — das eine wie das andere eiue
«nerläßliche vaterländische Pflicht der Heimarmee - die
Bedeutung einer gewonnenen Schlacht!

Was unsere städtischen Speiseanstalten
geleistet haben.

k,? i e ö tischen Spetseanstalten <KriegS-
iw»«,* ^ öBen iB  den zweiunbzwanzig Monaten ihre» Be-

2 700 000 Portionen Essen ausgegeben. Die
euchknappheit und öer Mangel an Kartoffeln und Hülsen-

g ",7^n mußten notgedrungen auch den Speisezettel der
" '^ sküchen beeinflussen: eS fiel schwer, die früher so an-

- vm bemerkte Abwechslung zu bringen. Dennoch ist £ ie
'mnfi r-r *? ßIW abgegebenen Portionen gestiegen, ein Be-
etn,Uri öie  Existenzberechtigung der Kriegsküchen. Sie

oglichen es den Familien , eine nahrhafte Kost zu
da»,, Preise  zu beschaffen, ohne daß es nötig wäre,
fteZ » ße 3 fü  üurch Warten an den LebensmtttelverkanfS-'-ellen zu versäumen.

-rönS  Mumehr vollständig durchgeführte System
Stent«?, " Ung der notwendigen Lebensmittel seitens des
Einw„a **** rö e ® reife und Gemeinden entsprechend ihrer
wvhnerV ? ^ Zt die weitere Verteilung aus die Ein-
»,-^ Maft durch die Lebensmittelkarten bedingt. — Ein
mitl-i ,̂ 5^ dlicher Teil , mindestens die Hälfte der Lebens¬
mal, - erfahrungsgemfäß zur Bereitung der Haupt-

Mittagessens, verwendet. Es entspricht daher
städtis»°^ " ükeit, baß biefenigen, die ihr Essen aus den
teil  Kriegsküchen beziehen, den entsprechenden An-
durck?," ^ Ebensmittelkarten abgeben  und da-
Mena? in die Lage versetzen, eine dementsprechende
Krie.a8fn»" aur  Verfügung gestellten Waren den
dabei Bereitung des Essens zu überweisen. Daß
sen si» ^ ."^ iichtig verfahren werden soll, dessen dür-
wie ^iiste der KriegSküche« versichert halten, ebenso
Müssen i , auch das Vertrauen für sich beanspruchen

," e an sie abgegebenen Kartenabschnittc das
Vorers/Ü^ ^ dafür in dem Essen Gebotenen darftellen.
der ir,L „ weiteres nur die Abgäbe der Hälfte
B«hmsn,/n ^ Eien Fleischkartenavschnitteverlangt . — AuS-
in werden bis auf weiteres Wochenkartenan nicht

Personen ohne Abgabe von LebenS-
" n̂<wschnttten«ntgegeden, wenn sie eine von ihrem

Der Uebergang zur Winterszeit anf der Eisenbahn.
Die kürzlich in Stuttgart abgehaltene Eisenbahnkonferenz
von Vertretern der deutschen Staatsbahnen , öer meisten
» ^ -w° BB̂ îschen Bahnen und der Schweizer Bun¬
desbahn haben beschlossen, bei Uebergang von der Som¬
merzeit zur Mitteleuropäischen Zeit in der Nacht vom 80.
September auf den 1. Oktober grundsätzlich die Nachtzüge
rm Fernverkehr, soweit möglich, von ihrem Ausgangspunkt
entsprechend später abgehen  zu lassen, um den
weisenden den Aufenthalt unterwegs zu ersparen. Im
übrigen hat sich die Konferenz einhellig darüber ausge¬
sprochen, daß die Zurückstellung der Uhren von 1 auf 13
Uhr und nicht von 12 auf 11 Uhr erfolgen soll.

Mangelhafte Briefaufschriften. Die Briefbestellung bei
f/n Postanstalten wird in der jetzigen Zeit , in der der Be¬
stelldienst großenteils durch ungeschulte Aushilfskräfte be-
wrgt werden muß, ungemein erschwert und verzögert, wenn
die Aufichrtften der Sendungen unzureichend oder ungenau
avgefaßt sind. Es liegt daher im eigensten Interesse aller
Brieftchretber, in den Briefaufschriften außer öer Straße
stets auch die Hausnummer,  bei größeren Städten auch
Stockwerk und Gebäudeteil — Vorder -, Hinter - oder Seiten¬
gebäude — anzugeben. Hält der Empfänger sich nur vor¬
übergehend oder zum Besuch am Bestimmungsorte auf, so ist
es nötig, auch den Namen des Wohnungsinhabers hinzu¬
zufugen, bei dem er sich aufhält. Auf Briefen nach Berlin
ist außerdem stets der Postbezirk und die Nummer des Post¬
amts (z. B. Berlin N, W, 6) niederzuschreiben, von dem die
Sendung bestellt oder abgeholt wird . Von größtem Wert
für die genaue Abfassung der Briefaufschriften ist es,
wenn ein jeder sich gewöhnt, beim Schreiben seiner Briefe
— selbst in solchen an nahe Bekannte oder Verwandte —
unter der Ortsangabe oder unter seiner Unterschrift stets
Straße , Hausnummer usw. seiner Wohnung anzugeben.
Der Empfänger wird dadurch in den meisten Fällen von
selbst veranlaßt , öie ihm mitgeteilte Wobnungsangabe auch
für die Aufschrift des Antwortbriefs anzuwenden : dadurch
werden dann alle Jrrtümer bei der Bestellung dieses Briefes
ferngehalten. Insbesondere sollten Geschäfte, Banken usw.
— auch solche, die einen bedeutenden Postverkehr haben und
deshalb annehmen, daß sie bekannt sind — mit ihrem Bei-
spiel vorangehen und eS nicht versäumen, im Kopfe ihrer
Briefbogen und auf den Briefumschlägen neben den An¬
gaben über Fernsprechnummer. Bankkonto usw. stets
Straße und Hausnummer stark hervortretend  nie-
öerschreiben oder Vordrucken zu lassen. Auch sie müssen be¬
denken, daß in der jetzigen Zeit beim Fehlen dieser An¬
gaben auf den an sie gerichteten Briefschaften Verzöge¬
rungen oder Verwechselungen durch Aushilfsbriefträger
Vorkommen können.

Besuch der in der Schweiz «ntergebrachte« deutsche»
Gefangenen gestattet. Den Angehörigen der in der Schweiz
internierten deutschen Zivilgefangenen  ist es ebeiuo
wie denen der internierten deutschen Kriegsteil¬
nehmer  jederzeit gestattet, zu ihrem Besuche dorthin zu
reisen. Als Ausweis für die Reife ist ein Auslandspaß nach
der deutschen Paßordnung vom 21. Juni d. I . erforderlich.
Die Angehörigen sEltern , Kinder , Geschwister.
Ehefrau und Verlobte)  der Internierten werden auf
den deutschen StaatSeisenbahnen in der zweiten, dritten und
vierten Wagenklasse zum halben Fahrpreis  beför¬
dert. Die Fahrkarten werden von den Fahrkartenausgaben
auf Gruntd öes vorgeschriebenen Ausweises öer Ortspolizei-
Sehörde verabfolgt, öer den Namen des Reisenden. Anfang
und Endstation der Reise, Reiseweg und die mit Stempel
und Unterschrift der OrtSpolizeibehörde versehene Be¬
scheinigung enthalten muß. daß die Reisenden Angehörige
in der Schweiz internierter deutscher Kriegsteilnehmer oder
Zivilgefangener sind. Auch entferntere Verwandte erlangen
diese Fahrpreisermäßigung , wenn der Ausweis die Polizei-
licheBeschetnigung enthält, daß die nächstenAngehörigennicht
mehr leben oder aus Alters -, GesundheitS- ober ähnlichen
Rücksichten nicht retsefähig sind.

Rohrkolben.Berwertnng. Alljährlich wachsen in Tei¬
chen und Sümpfen die bekannten zylinbermörmigen Frucht¬
ende der Rohrkolbenpflanze fTypha latifolta «= brett-
blättrig oder angusttfolia --- schmalblättrig!, die im BolkS-
munh ganz verschiedene Bezeichnungen haben, als z. B.
Narrenszepter, Bumskeulen, Kttschel, Zyltnbcrputzer,
Schmackdutschen, Robrpompen und dergleichen mehr. Diese
besonders von der Schuljugend beliebten Gewächse werden
meistens achtlos gepflückt und zu Spielereien oder Necke-

Arbeitgeber ausgestellte Bescheinigung vorlegen, daß in
Wiesbaden in Arbeit stehen.

Wte in jedem geordneten HauShalt man vorher wissen
muß, für wie viele Personen gekocht werden soll, so muß
auch in einem Großbetriebe, wie in den städtischen KriegS-
kichen, von vornherein feststehen, wie viele Personen in den
einzelnen Klichen täglich essen. Seither war deren Betrieb
in dieser Hinsicht überaus erschwert: an verschiedenen Tagen
der Woche wurden 8ö00 bis' 4500 Portionen ausgegeben, an
anderen Tagen, die eine etwas beliebtere Kost brachten,
Wurden 6000 bis 6780 Portionen erforderlich. Solche
Schwankungen darf ein ordnungsmäßiger Betrieb nicht
unterworfen werden, wenn er gut arbeiten soll. Es wird
daher vom 81. Juli das Essen nur noch gegen
Wochenkarten,  die sechs Abschnitte mit der Bezeichnung
der einzelnen Wochentage enthalten, abgegeberi. Jede
Wochenkarte gilt nur für eine bestimmte KriegSküche. Wäh¬
rend seither große Portionen letwa 1 Liter) zu 30 Pf . und
einfache Portionen letwa % Liter ) zu 15 Pf . berechnet wür¬
ben, werden jetzt nur noch einheitliche Portionen (% Liter)
rum Preise von 1,50M. für öie Wochenkarte abgegeben. —
Einzelkarten werden nur noch ausnahmsweise für die
Wochentage verabfolgt, ferner für Sonntage , jedoch bereits
im Laufe öer vorausgehendcn Woche und zum Preise von
30 Pf. verkauft.

Bon besonderer Wichtigkeit ist heute die genügende Er¬
nährung der HeranwachsendenJugend . Nun haben öie
Herren Otto und Karl Henkell  dem Magistrat in hoch¬
herziger Weise für einen

Kinderfreitisch
monatlich 3600 M. zur Verfügung gestellt. Angeregt durch
die ferneren Stiftungen seitens der Herren Geh. Sanitätö-
rat Professor Dr . Pagenstecherund Dr . med. Adolf Pagen¬
stecher sowie der Maschinenfabrik Wiesbaden, wird der
Magistrat eine öffentliche Sammlung für den Ktnderfreitisch
veranstalten. So wird cs möglich werden, täglich etiva
100 0 Schulkinder,  die von den Schulärzten ausgesucht
wurden, kostenfrei zu speisen.  Zu diesem Zweck
haben der Turnverein seinen großen Saal in der Hellmunb-
straße und di« Bergktrchengemetndr den großen Gemeinde-
saal in der Stetngasse zur Verfügung gestellt. Dortselbst
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reien benutzt. Wenn sie reif sind und die behaarten Samen
anfangen auszufliegen , so müssen sie. namentlich bet öer
Ernte , vorsichtig behandelt werden. Die behaarten Sa¬
men können, wenn sie in die Augen kommen, leicht entzün-
öungen Hervorrufen. Seit Kriegsausbruch und öer da-
durch behinderten überseeischenZufuhr von Rohstoffen hat
die Rohrkolbenpflanze einen gewissen Wert  erlangt
weil sie aufgrund patentamtlich geschützter Bearbeitungs¬
methoden gute Verwendung  finden kann. Darum
soll man die Rohrkolben schonen  und die Samen-
Itände erst, wenn sie naturretf  sind , sammeln und
an öle bei den Gemeindeämtern zu erfahrenden Sammel¬
stellen abliefern. Sie werden daselbst je nach Güte bezahlt.
Dle Hauptsammelstelle befindet sich bei Herrn Kommer-
zienrat Zieh,  Dresden , der an alle Interessenten kosten¬
los Anleitungen über das Ernten und die sonstige Behänd-
lung der Rohrkolben abgibt. Noch nicht völlig naturreife
Kolben dürfen nicht gepflückt  werbem weil diese
für die gedachten Zwecke nicht verwendbar sind. Ein jeder,
der mit sammeln hilft, macht sich, abgesehen davon, daß er
Geld dafür bekommt, mit Rücksicht auf die mangelnde
Zufuhr an Rohmaterialien vom Auslande um das Ge-mermvohl verdient.

Kricgsabend am 1. August. Der Ausschuß für Kriegs-
abenoe veranstaltet im großen Saal der Turngesellschaft,
Dienstag , den 1. August, abends 8hl>Uhr, eine Gedenkfeier.
Professor Küntzel  aus Frankfurt a. M. wird den Hanpt-
vortrag halten über : „Deutschland am Beginn des 8. Kriegs-
jahrs . Die Leitung des Abends und damit auch die Ein¬
gangssprache liegt bei Pfarrer Beckmann.  Die König!.
Hofschauspielerin Frl . Eich els heim  wird ihre Kunst
i« oen Dienst des Abends stellen. Der hiesige Ausschuß
für Kriegsabende hofft, daß dieser Abend gut besucht wird.
Der Eintritt kostet wie stets, einschließlich Kleiöerabgabe.
20 Pfg.. Am Sonntag , den 80. Juli , und Dienstag , den 1.
Augnst. vormittags , findet Vorverkauf im Hause der Turn¬
gesellschaft statt.

Allgemeine Bestandsaufnahme der Web-, Wirk- und
Die Melöepflichtigen des Handelskammerbe-

zirks Wiesbaden seien erneut darauf aufmerksam gemacht,
daß die Vordrucke für die einschlägigen Meldescheine von
der Geschäftsstelleder Handelskammer bezogen werden
können. Zugleich seien alle Beteiligten besonders darauf
hingewiesen, daß für die in Frage stehende Anmeldung der
1. August als Stichtag gilt und die Meldescheine spätestens
am 15. Augnst ausqefüllt den Landräten , in Stadtkreisen
den Gemeindevorständen, einzureichen sind.

Die Trümmerstätte der abgebrannten Lohmühle ist in
den letzten Tagen das Ziel vieler Spaziergänger gewesen.
Der Rcstaurationsgarten dieses auch sonst von Wiesbaden
aus gern besuchten Ausflugsvrtes , in dem jetzt der Wirt¬
schaftsbetrieb nach Möglichkeit fortgesetzt wird, war wohl
^eit lan-gem nicht mehr an Werktagen so gut besetzt, wie in
den letzten Tagen , seit es dort etwas „zu sehen" gibt. Mit
Bebauern und geheimem Grauen stehen die Menschen vor
den rauchgeschwärzten Ruinen des altbekannten Wirtschafts¬
gebäudes, in dem so viele lange Jahre rege Tätigkeit und
frohe Geselligkeit waltete. Bon diesem Hause sind nur die
unteren Mauerreste stehen geblieben: die Oekonomiegebäude
dagegen konnten dank der umsichtigen Tätigkeit der Feuer¬
wehren fast ganz erhalten werden. Immerhin ist öer
Schaden, der dem Wtrtschaftsinhaber zugesügt wurde, er¬
heblich genug, zumal er nur niedrig versichert ist. Besonders
erheblich ist der Schaden an Mobiliar , weil nur wenig ge¬
rettet werden konnte, und weil vieles von dem Geretteten
währelöd des Brandes gestohlen worden ist. So sollen u. a.
auch die Vorräte an Wein, Branntwein , Zigarren usw. nicht
den Flammen, sondern verschiedenen Langfingern zum Opfer
gefallen sein. Auch eine größere Menge neuer Wäsche, die
zuerst aus dem brennenden Hause gebracht wurde, ist spur¬
los verschwunden. Ferner ist vom Federvieh kein Stück
mehr aufzuftnden, obwohl es nicht mit verbrannt ist. Wie
der Brand entstanden ist, konnte noch nicht aufgeklärt wer¬
den. An dem betreffenden Abend waren zwischen 10 und
11 Uhr in dem Wirtschaftslokal noch viele Gäste, von denen
einer plötzlich im Hofe bemerkte, daß das Haus oben
brannte . Der Inhaber des Anwesens stand an der Ostfront
im Feld und ist auf telegraphische Mitteilung gestern heim-
gekehrt. Um den Wirtschaftsbetrieb weiterhin provisorisch
duechführen zu können, wird soeben eine Baracke auf der
Brandstätte errichtet.

Tödlich verunglückt ist in Mainz der 46jährige Fuhr¬
mann Ludwig Kuhmichel von hier, der bei der Aktienbrau¬
erei Mainz beschäftigt war . Wie der „M. Neueste Anz."
meldet, hatte Kuhmichel am Dienstag nachmittag den Auf¬
trag, Faßbier auf einer zweispännigen Rolle nach dem
Güterbahnhof zu befördern. Während der Fahrt geriet
in ber Alexanberstraße der Wagen, dessen Bremse von K.

werden auch alle diejenigen Kinder gespeist, die allein ohne
Begleitung Erwachsener ihr Essen in den städtischen Kriegs-
klichen einnehmen. Für entsprechende Aufsicht in den Kinder-
Speisesälen ist gesorgt und soll dort auch bezüglich des
Essens erzieherisch anf die Kinder eingewtrkt werden. Die
Kinderwochenkarte, enthaltend Abschnitte zu Liter für die
sechs einzelnen Wochentage, kostet 80 Pf.

Während bte seitherigen, vier KriegSküche« in erster
Linie öaS Bestreben hahen, auch unter Aufwendung eines
erheblichen Zuschusses sbis jetzt innerhalb zweiundzwanzig
Monaten 185 000 Mark) der allgemeinen Not entgegen zu
arbeiten, hat sich in vielen Städten das Bedürfnis fühlbar
gemacht, den Vorteil der Kriegsküche auch solchen zugänglich
z>r machen, die bislang aus Gründen meist persönlicher
Art picht in der Lage waren , dorthin zu gehen. Der Magi¬
strat hat sich daher eutschlossen, unter dem Namen

„Städtische Kriegsküche 8«
im „FriedrichsHof ", Friebrichstraße 48, eine Speife-
anstalt  zu eröffnen, in welcher ein Mittagstisch zum
Preise von 3,60 M. für die Wochenkarte beziehungsweise
75 Pf. für öie Einzelkarte, in einer den häuslichen Gewohn¬
heiten entsprechenden Weise gegeben wird. Der Preis ist so
bemessen, daß er die Selbstkosten deckt, daher dort niemand
unter dem Eindruck steht, er empfange eine Wahltat ans
öffentlichen Mitteln . Die Ausgabe der Wochenkarten ist
hier ebenso an öie Abgabe von Lebensmittelkarten nach
näherer Bekanntmachung geknüpft, wte sie auch bei den
anderen vier Kriegsküchen nunmehr zur Einführung ge¬langt.

Bei allen Kriegsküchen aber mögen die sie besuchenden
Gäste bedenken, daß eS bet den heutigen Verhältnissen nur
selten möglich ist, die Mahlzeiten aus den in Friebenszeiten
bcliebten Nahrungsmitteln herzustellen. Auch sind bekannt¬
lich die zur Verwendung kommenden Wären nicht immer
von der Güte wte in Friedenszeiten . Es ist dadurch unver¬
meidlich, daß gelegentlich Waren unterlaufen , auS denen
die Köchin trotz größter Sorgfalt nicht ganz den tn Fricdens-
zciten gewohnten Geschmack erzielen kann. Wenn irgend ein
Gericht dem persönlichen Geschmack dann nicht entspricht, so
ist zu berücksichtigen, daß der Geschmack der Menschen ver-
Wiede« ist. Berechtigt« Beschwerdenfind an die Adresse
„Städtische KrleaLküche«, Rathaus" schriftlich zu richten. "
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Ehven-Tafel

Musketier Fritz Fischer  von Wiesbaden im 186.
Jnf .-Regt. hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Vizefeldwebel Franz Schicke ! aus Niederselters
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Ge¬
freite Hch. Kraus,  Sohn der Wwe. H. Kraus in Langen-
schwalbach, für rechtzeitige Erkennung eines feindlichen
Gasangriffs und tapferes Aushalten in demselben ans vor¬
geschobenem Sappenposten.

Der an der Westfront kämpfende Kriegsfreiwillige
Ernst Roth,  Sohn des pensionierten Lehrers Herrn A.
Roth in Rüdesheim, wurde mit den: Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhielt wegen wiederhol¬
ter Tapferkeit vor dem Feinde der Offizierstellv. Pniok
vom Jnf .-Regt. 23, z. Zt . in einem Lazarett in Bad Ems.

Der Schwester Clara von Sch missng - Kerssen-
v r o ck ist die österreichische Ehrenmedaille vom Roten
Kreuz mit der Kriegsdekoration verliehen worden.

nicht angezogen war, ins Rollen und die Pferde wurden
scheu. Beim Versuche, die Bremse nunmehr anznziehen,
stürzte der Fubrmann mit einem Bierfaß vom Wagen,
geriet mit Armen und Beinen in das Vorderrad und
wurde zu Tode geschleift.  Die Pferde rasten mit
dem Wagen weiter, wobei noch mehrere Bierfässer vom
Wagen fielen. Erst in der Mombacher Straffe gelang es
Fuhrleuten , die Pferde aufzuhalten. Der Verunglückte
hinterlätzt eine Frau mit sechs Kindern.

Gestohlen wurde, wie aus Hanau gemeldet wird, ein
Pfandbrief der Rheinischen Hypothekenbank zu 2000 Mark,
mit 4 Prozent verzinsbar , Serie 120, Lit. A Nr. 1020, und
ein Wertpapier 4proz. Ungarische Goldrente zu 400 Gulden,
Nr . unbekannt. Um Nachforschungen und Mitteilung bittet
die Polizeibehörde.

Die deutschen Verlustliste«, Ausgabe 1063 und 1064,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 889, die bayerische
Verlustliste Nr. 282, die sächsische Verlustliste Nr . 307 und
die württembergische Verlustliste Nr. 426. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. das Füsilier -Regiment Nr . 80, die
Infanterie -Regimenter Nr. 81, 87. 116, 168, die Reserve-
Jnfantcrie -Regimenter Nr. 116, 223, 283, die Landwehr-
Jnfanterie -Regimenter Nr . 81, 87, 116, die Feldartillerie-
Regimenter Nr . 25, 63, das Reserve-Fcldartillerie -Regiment
Nr . 63 und das 1. Bataillon des Pionier -Regts . Nr. 21.

Kurhaus, Theater, Vereine, Borträge ujw.
Kurhaus.  Die "beiden Abonnementskonzerte morgen

Freitag im Kurhause werden von dem Musikkorps des
Ersatz-Bataillons des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80 unter Herrn
Kapellmeister Haberlands Leitung  ausgeftthrt.

Kriegs - EriNuerungen
27. Juli 1915.

Im Westen. — Im Osten. — Mitzerfolg der dritte« Jsonzo-
schlacht.

Bei Souchez wurden französische Stellungen von schle¬
sischen Truppen gestürmt, während in den Vogesen am
Lingekopf-Barrenkopf wieder erbitterte Nahkämpfe statt¬
fanden, die mit dem Rückzug der Franzosen endeten. Die
Beschießung von Reims war an diesem Tage sehr heftig:
die Stadt ging von Tag zu Tag mehr ihrem Tode ent¬
gegen. — Im Osten schritt der deutsche Angriff bei Rozan
vorwärts , Groworowo wurde gestürmt, ebenso fielen Orte
bei Warschau in deutsche Hände. — Am Jsonzo ermatteten
die italienischen Angriffe mehr und mehr. Der Mißerfolg
des italienischen Vorgehens war nun nicht mehr abzu¬
leugnen: auf dem 80 Kilometer breiten Raum zwischen
dem Monte Sabotino und der Kktste hatten die Angreifer
7 Armeekorps angesetzt, hatten ohne Rücksicht auf Menschen

Monatlich 70 Pf.
kostet die Ausgabe A der „Wiesbadener
Neuesten Nachrichten “, Ausgabe B (mit der
illustrierten humoristischen Wochenschrift
„Kochbrunnen geister “) 90 Pfg ., durch die
Post 80 Pfg . bzw. 1 Mk. Bei freier Zu¬
stellung ins Haus kommen 10 bzw. 14 Pfg.
Bestellgeld hinzu. Jeder Bezieher der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten “ ist
völlig kostenlos mit 500 Mk. bzw. 1000 Mk.
laut der bestehenden Versicherungsbe-
diDgungen gegen Unfall versichert . Be¬
stellungen nehmen unsere Geschäftsstellen
Nikol asstr.11, Mauritiusstr. 12 u. Bismarck-

| ring 29, sowie unsere Träger , Filialen und
alle Postämter jederzeit entgegen.v_ _ _ J

und Material durchzubrechen versucht, hatten 100 060 Mann
verloren und gar nichts erreicht. Die Leistungen der
österreichischen Truppen waren bewundernswert . Wie am
Jsonzo, so waren auch im Kärntner Grenzgebiet keine ita¬
lienischen Erfolge sichtbar. An diesem Tage griffen öster¬
reichische Kreuzer, Torpedoboote und Seeflugzeuge die
Eisenbahnstrecke Ancona-Pesaro an und richteten nicht un¬
erhebliche Zerstörungen an.

Hessen -Nassau und Umgebung.
Entdeckung eines altrömischen Theaters in Mainz.
Der „Mainzer Anz." meldet: Herr Dr . Neeb, der ge¬

schätzte Forscher Mainzer Geschichte, übersendet uns einen
längeren Bericht über die Entdeckung eines römischen
Theaters an der Stelle des Bahnhofes Mainz-Süd lNeu-
tors. Dort wurden schon bei der Anlage dieses Bahnhofs
altrömische Adauerreste angctroffen, deren Zweckbestim¬
mung man aber nicht zu erklären vermochte. Spätere
Grabungen in der Nähe bei Kanalbauten führten wieder
auf diese Manerreste, wobei man zur Annahme kam. daß
dort ein römisches Theater ' gestanden habe. Neuere Gra¬
bungen des Altertnmsmuseums ergaben die Richtigkeit
der Vermutungen. Dort stand ein römisches Theater mit
sehr großen Ausmaßen, ein Bühnentheater , also nicht ein
Amphitheater. Der Zuschanerraum hat einen Durchmesser
von 125 Metern , die Orchestra, der Breite der Bühne ent¬
sprechend, einen solchen von 41 Metern . Selbst für ein
Provinzialtheater sind dies stattliche Verhältnisse. In : rö¬
mischen Theater zu Orange , mit dem das Mainzer in sei¬
nem Grundrisse im wesentlichen üvereinstimmt, beträgt der
Durchmesser nur 103 Meter , fast dieselben Maße hat das
römische Theater zu Arles.

e. Diez 27. Juli . St äd tisch e K ri e gs fü r sor ge.
Die Einrichtung einer Kaninchenzucht und die Mä¬
stung von Schweinen  für Rechnung der Stadt ist
vom Magistrat beschlossen worden.

1 . Bingen, 27. Juli . Wieder fr  e tg  ekomm  en.
Die beiden Kühne, die in die Kribben gegenüber von Aß-
mannshausen getrieben und festgefahren waren , sind ab¬
geschleppt und hierher gebracht worden.

v . Frankfurt . 37. Juli . Regierungspräsident
D r. v. M e i ste r besichtigte gestern unter Führung von

Bürgermeister Dr . Luppe den Luisenhof, den Ostpark, meh.
rere Küchen der Kriegsfürsorge und der Gesellschaft für
Wohlfahrtseinrichtungen, die Kochkiste, die städtische Kü¬
chenabfallverwertung und die Schweinezüchterei. Er sprach
sich über alles Gesehene sehr befriedigt aus.

t. Frankfurt , 27. Juli . Die Frankfurter Volks¬
spende.  Das Ergebnis der Frankfurter Volksspende für
die deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen betrügt rund
500 000 Mark.

h. Rüffelsheim, 27. Juli . Gedächtnis - Stiftun-
gen.  Die Familie Opel hat zum bleibenden Gedächtnis
an ihren im Felde gefallenen Bruder Dr . Ludwig Opel
der Gemeinde Rüsselsheim folgende Stiftungen zugewen-
üct: 250 000 Mark als Dr . Ludwig Opel-Armenfonds zur
Unterstützung von Kriegsinvaliden und Familien gefal-
lener Krieger : 250 000 Mark als Dr . Ludwig Opel-Heimat¬
fonds zur Verschönerung Rüffelsheims und 20 000 Mark
zur Errichtung zweier Zierbrunnen im Orte.

s. Biedenkopf, 27. Juli . Ueberschreitung der
Höchstpreise.  Eine Butterhändlerin aus Engelbach war
gerichtlich bestraft worden^ weil sie den Vutterhöchstpreis
überschritten hatte : mit ihr waren achtzehn Frauen
von hier mit amtsrichterlichen Strafbefehlen  bedacht
worden, weil sie über den Höchstpreis bezahlt
hatten. Von diesen achtzehn Personen hatten zwölf Ein¬
spruch erhoben in der Hoffnung, gelinder wegzukommen.
Nach Lage der Sache zogen sie es aber vor, ihren Ein-
spruch fallen zu laffen. _

Geeicht und Rechtsprechung.
Fc. Liebhaber billiger Eier . Wiesbaden,  26 . Juli.

Der Monteur Paul St . stahl in einem hiesigen Hotel, wo
er eine Arbeit verrichtete, über hundert Eier . In einer
Wirtschaft verschenkte er die gemausten Eier an die Gäste,
um diesen einen guten Tag zu bereiten. Unter diesen
befand sich der Portier eines Lichtspieltheaters, Karl L.
Dieser ließ sich herbei, Schmiere zu stehen, als St . zum
zweitenmale das Eierlager heimsuchte und gleich eine ganze
Kiste mitgehen hieß. Der Besitzer des Lichtspieltheaters,
G., nahm diesmal auch eine ganze Menge Eter nt Emp-
fang. Der Wert der gestohlenen Eier beziffert sich am 130
Mark. St . warf dem Schutzmann, der ihn verhaften wollte,
die gestohlene Eierkiste vor den Bauch und bedrohte thn
mit Totschießen. Wegen schweren Diebstahls und Angriffs
auf einen Beamten verurteilte heute die Srafkammer
den St zu sechs Monaten Gefängnis , den L. wegen schwe-
ren Diebstahls und Hehlerei zu drei Monaten und einer
Woche Gefängnis . G. kam wegen Hehlerei mit einer Ge¬
fängnisstrafe von drei Tagen davon. — Vor kurzem wän¬
derte ein Dienstmädchen K. von Biebrich nach Wiesbaden,
nachdem cs die letzte Straßenbahn verfehlt hatte. Aus der
Adolfshöhe tvaf das Fräulein den Taglöhner Nikolaus A.
Dieser gab sich als Polizeibeamter in Zivil aus und
schüchterte das Mädchen derart ein, daß es ihm sofort au,
eine zu erwartende Polizcistrase eine Abschlagszahlungvon
sieben Mark machte. Aber nicht genug damit, der Herr
„Kriminal " führte das Mädchen sodann in die nahen
Wagner-Anlagen , um eine Leibesvisitation vorzunehmen.
Nachdem er hierbei schwere tätliche Beleidigung begangen
hatte, bestellte er es für den folgenden Abend an denselben
Platz, um „den Rest der Polizeistrafc in Empfang zn
nehmen". Das Mädchen hatte unterdessen nachgedacht,
den falschen Herrn Kriminal erkannt und kam deshalb in
Begleitung eines Polizisten zu dem Rendezvous. Hier
verhaftete der richtige den falschen Polizisten. Die Straf¬
kammer diktierte dem A. wegen Erpreffung und Anmaß¬
ung eines Amtes, sowie wegen Nötigung und Bedrohung
eine Gefängnisstrafe von drei Jahren zu und einen Ehr¬
verlust von fünf Jahren . — Weil er seinem Schlafkollegen
einen Anzug, den Militärpaß , mehrere Kragen und
Taschentücher gestohlen, erhielt der Gärtner Ludwig I . aus
Höchst drei Monate und zwei Wochen Geiängnis in Ver¬
bindung mit einer noch zu verbüßenden Strafe von einem
Monat Gefängnis . — Wegen Zubälterct nahm die Straf¬
kammer den 24jährigen Packer Heinrich L. von hier in
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr und, weil er die
Dame seines Herzens noch obendrein verprügelt hatte, in
noch eine Woche Gefängnis.

Der Eiserne Halbmond.
KriegSmarineroman vou Haus Domiuik.

11s lNachdruck verboten.!
Dieser Anhalt bestand in einem Brief , den er im Ha¬

fen von Messina erhalten — eine Stunde , bevor die Frist
der italienischen Regierung abgelaufen und die beiden
Schiffe durch den englischen Blockadering Lurchgebrochen
waren.

Aus Kairo stammte der Brief und schilderte das Leben
und Treiben dort, gab ein anschauliches Bild von der Tä¬
tigkeit Fritz Merkers im alten Pharaonenlande . Trium¬
phierend schrieb Fritz dem Freunde , daß man kaiserlicher
Seeoffizier und nebenbei noch ein brauchbarer Landwirt
sein könne. Er berichtete ihm von seinen neuen landwirt¬
schaftlichen Maschinen, von Sä - und Pflückmaschinen für
die ausgedehnten englischen Baumwollplantagen , von glän¬
zend ausgefallenen Versuchen mit einer neuen Maschinen-
Egge und geriet dabei so ins Feuer , verwickelte sich so in
tausend Einzelheiten, daß Wulfsen kaum zu folgen ver¬
mochte. Wer um so klarer begriff er, daß Fritz Merker
ein gewaltiges Wachstum, ein.e große Zukunft für die
Firma Merker u. Co. vor Augen hatte und überzeugt war,
daß nur ihm der erste Platz bei der Versorgung des Lan¬
des mit landwirtschaftlichenMaschinen zufallen könne.

Nur so ganz nebenbei streifte der Schreiber die poli¬
tische Lage. Da . ließen seine Ausführungen an Deutlich¬
keit nichts zu wünschen übrig . . . Ganz ekelhaft wäre diese
ewige Stänkerei auf dem Balkan . Seit der ersten Serben-
schweincrei von 1900 stecke doch eine gewisse Unruhe in allen
Verhältnissen. Er hoffe aber zuversichtlich, daß die Groß¬
mächte sich durch derartige nichtsnutzige Kleinigkeiten nicht
in einen Krieg verwickeln laffen würden, der in einem Mo¬
nat mehr kosten müsse, . . . rein geldlich, abgesehen von
allem anderen . . . als alle Balkankönige zusammen wert
wären . . . Die Ermordung des österreichischen Thronfol¬
gers und seiner Gemahlin betrachtete Fritz Merker als
ein Symptom, das allen europäischen Großmächten als
Warnung dienen müsse. Es wäre doch unverantwortlich,
daß die Großmächte um diese . . . der Leser muß verzeihen,
aber Fritz Merker schrieb wirklich . . Lausegegend in Streit
gerieten, während unendliche Strecken fruchtbaren Landes
der Erschließung durch die europäische Kultur harrten.
Man solle doch in Dreiteufels Namen Serbien , Montene¬
gro und Albanien zum Naturschutzpark machen. Einffr
dreifachen Stacheldrahtzaun um die ganze Geschichte. Ein
paar preußische Gendarmen an die wenigen Eingangs¬
pforten. Dann solle, die Bande unter sich bleiben. Cook
und Stangen könnten Reisegesellschaften dahin führen,
denen das Leben ovn Leuten aus der Stein - und Pfahlbau-
zfft gezeigt werden könnte. Aber um Himmels willen

sollten sich die Kulturvölker um diese Rasselbande übelster
Sorte nicht in die Haare fahren. Hoffentlich würde ja auch
dieser Zwischenfall vorübergehen und den großen europä¬
ischen Nationen eine Warnung sein . Kirrt Wulfsen
blickte noch einmal auf das Datum des Briefes . Er war
am 10. Juli geschrieben und hatte eine lange Fahrt hinter
sich. Erst von Kairo nach Berlin und dann von Berlin
nach Messina. Da war es begreiflich, daß die in Kairo den
ganzen Ernst der Lage noch nicht erfaßt hatten.

Weiter ging der Brief auch auf die persönlichen Ver-
hältnifle ein. Fritz Merker wollte wissen, ob Wulffen nicht
Gelegenheit hätte, mal nach Aegypten zu kommen. Na, das
würde ja nun wohl etwas anders werden. Höchstwahr¬
scheinlich. . . er hoffte und erwartete , es würden sich die
Merkers vor dem politischen Gewitter beizeiten nach der
Türkei in Sicherheit bringen , und vielleicht traf man in
Konstantinopel schneller zusammen, als es in Frieöens-
zeiten jemals geschehen wäre.

Der Kapitänleutnant Kurt Wulffen hatte sich über den
Brief seines Freundes Fritz Merker recht gefreut.

Von Fritz Merker stammte dieser Brief — von seinem
Freunde Fritz Merker, der zwei Jahr jünger als Kapitän¬
leutnant Kurt Wulffen, Reserveoffizier der deuffchen
Marine und in seinem bürgerlichen Berufe Maschinen¬
ingenieur und die rechte Hand seines Vaters , des Konsuls
und MaschinenfabrikbesitzersPaul Merker, in dessen aus¬
gedehnten Betrieben war.

Teils weil er den alten Konsul gern hatte, teils auch
wegen einer gewissen Ilse Merker , die sich mit Fug und
Recht als Tochter des alten Konsuls und als Schwester
des jungen Maschineningenieurs betrachten durfte.

Ja — die Ilse Merker ! War doch ein famoses Mädel!
Lustig, wie nur ein Mädelchen aus der Kieler Gegend sein
kann, und frisch und gesund wie der Wind, der über die
Kieler Förde streicht.

Kurt Wulffen hatte bei Merkers , die in Kiel das erste
Haus führten, manchen schönen Tag verlebt, hatte so
manche unvergeßliche Stunde mit ihm auf der Förde ge¬
segelt. Mit dem Fritz und oft anch mit der Ilse , die neben¬
bei eine der anerkanntesten und nmschwürmtcstenSchön¬
heiten der Kieler Marinefeste war.

Noch im Frühjahr war er mit den beiden Geschwistern
so manchen schönen Tag in gehobener Stimmung ver¬
bracht. Dann vergingen lange Monate , in denen er sich
mit der „Spandau " und „Boycn" im Mittelländischen
Meer herumtrieb und nur selten Kieler Nachrichten ihn
erreichten.

Jetzt würde er den Fritz und die Ilse Wiedersehen.
Wenn das Schicksal ihm günstig war, dann könnte die?
Wiedersehen sogar schon in wenigen Tagen vor sich gehen.

Und darauf freute sich der Kapitänleutnant Kurt
Wulffr» über die Maße«. Freute sich, seinem Freunde

Fritz Sie Hand zu drücken und wieder in Ilses frische blaue
Augen zu schauen.

Und sinnierte — während er ruhelos weitausholenden
Schrittes auf dem Achterdeck hin und her promenierte —
philosophisch, wenn auch leider zwecklos darüber, wie wohl
die Geschwister nach Kosti kommen könnten.

Und fast war nach diesem Wiedersehen eine dringende
ungeduldige Sehnsucht in ihm, die so garnicht zu seinen
ehrwürdigen vierunddreißig Jahren und seinem dienst¬
lichen Rang als Kaiserlicher Kapitänleutnant und seinen
ganzen gesetzten und festgefügten Lebensanschauutwe«
paßte.

Aber hol der Deuwel alle festgefügten Lebensanschan-
ungen, wenn man den unwahrscheinlichenDusel hat, unter
geradezu unmöglichen Voraussetzungen seine besten
Freunde wieöerzusehen!

Das sagte er sich mit Recht, und diese Erkenntnis hob
seine Stimmung derart , daß er halblaut vor sich hin das
schöne Lied vom „Puppchen, dem Augenstern" pfiff, mit
dem sich die beiden deutschen Panzer so glorreich aus dem
Hafen von Messina verabschiedet hatten.

*

Am späten Nachmittag begannen die Führer die
Kamele zu satteln , und die Sonne berührte bereits den
Horizont, als die Karawane sich wieder in Bewegung setzte.
Der Weg führte östlich mit leichter Wneigung nach Nor¬
den. Durch die schimmernde Mondnacht trieben die Füh'
rer ihre Tiere sicher dahin, gerade auf die höchsten Berg¬
züge zu. Immer wieder aber, wenn Fritz Merker meinte,
jetzt müsse der Wege ein Ende finden, taten sich unverhofft
kleine Einschnitte und Täler auf, durch die es sicher wet¬
terging. Jetzt ritt Maria Versen neben ihm und began«
ihrerseits die Unterhaltung.

„Nun, Herr Merker , glauben Sie noch, daß uns hier
Engländer begegnen?"

Fritz Merker zuckte mit den Achseln.
„Ich beuge mich Ihrer höheren Einsicht, meine Gnä¬

digste. Zwar weiß ich nicht, wo wir eigentlich sind, habe
auch nie geahnt, daß die Wüste so steinig und gebirgig sei"
könne. Ich dachte immer, das wäre eine endlose Sand-
fläche. Aber wie es am Kanal werden soll, das mögen die
Götter wissen."

Frau Versen lachte.
„Ob es die Götter wissen, das weiß ich nicht! Die

Hauptsache ist auch, daß Abdel Kader es weiß, daß vor-
läufig der wackere Ibrahim und der tüchtige Omar es
wissen und . . . na , mein lieber Herr Merker, daß abe
die Leute es wissen, die durch die Botschaft unseres Freuw
des über unsere Reise benachrichtigt sind."

Fritz Merker horchte erstaunt auf.
„Sie meiuen, gnädige Frau , daß hte Kunde von «tu

lerer Neffe schon vor mi -ergeht ! " (Forts, lolütl
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Sport.
Vorschau auf Karlshorst. Die Rennen zu K a r l s h o r st

melden am Donnerstag im Zeichen starker Felder stehen
und einen recht guten Sport bieten. Im Mittelpunkt steht

«Jor nltttfl . eilt über 4200 Mptt »» mriAn ST»> .

Wiesbadener Neueste Nachrichten

u*»*' -—— ' - ~ v,iu »- x)**1 •vuuufuuu jicy
die Berolina,  ein über 4M Meter führendes 10«»00 M.-
Ausgleichsrennen, ,n dem eine Reihe guter Pferde am Start
erscheinen wird, unter -denen eine Auswahl recht schwer
füllt. „Eisenkvnig ", „Aöamant ", „Lorbns " und „Orlov"
tragen reichlich hohes Gewicht, sind aber trotzdem nicht ohne
Chancen, ebenso wie „Goldstrom" und „Hanseat". Ein gutes
Laufen ist auch von „Dryade " zu erwarten . Bon den Leicht-
gcwachten fallen „Flügelmann " und „Augustenburg" in die
Augen. Wir legen den Ausgang zwischen„Dryade", „Gold¬
strom" und „Augustenburg ". Offen erscheint auch die Situa¬
tion im Morgenrot-Hürdenrennen für Dreijährige . Auf
Grund ihrer Flachform sind „Quintus " und „Olivia " nt
nennen. Das Eichenhain-Jagdrennen für Dreijährige bietet
„Anruf" Gelegenheit zu einem neuen Erfolg. In dem starr
bestrittenen Sommer-Hürdenrennen sollten die Höchst¬
gewichte„Blood Orange", „Kentucky", „Buoy anv Gull" und
„Cullen Castle" die erste Rolle spielen. In den übrigen
Konkurrenzen verdienen „Oval". „Anne Marie " und „Gre-
tel" Beachtung.

Die Wiederaufnahme der Renne» in Frankreich scheint
nun doch, nach dem „Journal ", wirklich Tatsache zu werden
Diesem Blatte zufolge sind vorläufig von der Socists d'En-
couragement 22  Renntage zu je sieben Rennen angesetzt wor¬
den, Seren erste Serie von acht Renntagen am 4. September
in Caen beginnt und von einer solchen von sechs Renn¬
tagen, ebenfalls zu je sieben Rennen, in Mont de Marsan
im gleichen Monat fortgesetzt wird. Den Beschluß sollen
dann noch weitere acht Renntage in Moulins bilden Für
drei- und vierjährige Pferde werden Rennen bis zum Werte
von 20 000 Francs veranstaltet werden,- anßerSem werden
für die Züchter der Sieger Prämien ausgesetzt.

Vermisstes.
-, -»̂ ? »? N? »»-? ? "?Erknl°se-Rck-.mpsnng. Der neueste
Bericht des Bayerischen Landesverbandes zur Bekämpfung

Aberkoulose laßt erkennen, daß der Kampf gegen die
Krankheit nicht vergeblich war. Die Betrachtung der Tu¬
berkulose-Sterblichkeit für das Deutsche Reich wie für die
einzelnen Bundesstaaten zeigt einen ständigen Rückgang

Reich starben 1900 noch 16,88 auf
10000 an Lungentuberkulose. 1913 nur noch 12.40; in

^ .̂ «.rkulosesterblichkeit von  8114 im
„,̂ 0 'M Jahre 1913, in Bayern von 28,2

im Jahre 189c> auf 14.7 ,m Jahre 1913. Und in gleicher
We„e Nt die Kurve der Tuberkulosenstcrblichkeit auch in
anderen Bundesstaaten Jahr für Jahr gefallen Maa
Rückaanaêb-^ llche Rundschau" schreibt, auch ein Teil des
de? 9»6? ? Tuberkulose auf die allgemeine Besserung
der Lebens- und Erwerbsverhältnisse unseres Volkes , u-
ruckzustlhren fein, so läßt sich doch der glänzende Erfolg
^ ^ umaßlg betriebenen Tuberkulosebekümpfun- nicht in
im Fabre Igql ru- üS ””” Bayern angeht, so waren noch

A-lf »" emere und mittlere Städte in den indu-
stnellen Gebieten mit einer Sterblichkeit an Tuberlulo -e
dieselben' «̂ »» ° ''s 10000 Se5enöe  heimgesucht, während jetzt
berknlo'e 10 B's 20 Todesfälle an Tu-oÜs » e uuf 10 000 Lebende aufwcifen. Aus der vom

^WEnen Beratungsstelle ist in einzcl-
cwpifX uö~ n Städtchen durch Hergabe von Milch.
Gut!s aeMtet mâ en " Ä Lustigen Hilfsmitteln viel
Litern l worden Man kann au § Ser Anzahl von
R-geünNei ? Rezugsftelle spendete, eine gewisse
-L n°7ke 'r' wb £ JS

Wn/E/Mg gebracht werden. Der Präsident de« Verwal-
-S'Erlanacr und ifl  ® nrtm  ® mtIe  Beaumont
geschmacks' kifb enfi le5rt  nicht eines satirischen Bei¬
englischen'Blätter ? als ” 1 üor  wenigen Tagen in
tigt worden war ^ / ^ " man" angegriffen und verdäch-
Namens»! w ? o “? apostrophierte „de" vor seinem
-in- Finte S'Ä 1Leitungen  schlank behauptet,
stamme qx^ langer heiße eigentlich v. Erlanger und
Rutschen Namen" lnnä l'  ft - englische Baron mit dem
nutzte die tolüra? , Jcr  ffiwzüstschen Adelspartikel!) be-
rurückznweffcn^ un? ? eî ßeßr” feinc  Person
wie folgt belanxi ' i, ,„? !!? Wellung zum Kanalbauprojekt
boren, erzogen nu? ? "/ „a.a ich selbst in Frankreich ge-
beweguna" verheiratet, zudem mit der Entente-
Beziehungen und »abNnse ? bäbe ich dort zahlreiche
besonders aün ti»en Ä ° freunde . Ich bi» daher in einer
jenem Lande -rn C' öffentliche Meinung in
schwungvollen̂Worten ^ langer gab dann in
-baß der Kanaltuun ? Ueberzeugnng dabei Ausdruck.
Waffen UM Fra u»«.el Sa» Band, das die Gemeinschaft der
stärken würde" D»? c?? ^land geschlungen, noch mehrwill, ist ^ Herr Baron , der kein German sein
stammend»»? ?" ^ öI§  ber Enkel des auS Wetzlar
Beschluß de" ^ ,eiS Raphael v. Erlanger , der durch Rats-
Anerkennun̂g a? ? ? ^ n Stadt Frankfurt 1880  die
m den viten-ei Ms,z 1 c? d)er  B «ron erlangte und 1871
^ allerdings Erhoben wurde. Er
w'mg verleugne? ^ dnjif,e ' ®er feitte  herrische Abstam-

«ach Riga kam. Eines der aus
berühmtesten Bilder Wilhelm v.

eigenartige Schicksale durchlebt, ehe es im
Rrgaer Muieum eine Stätte fand. Es handelt sich um
einen Karton von etwa l1/«. Meter Hohe und Breite , eine
Lohengrin-Daritellung. Zum Helden hat der Meister kei-
Ün» geringeren als Modell genommen als König Ludwig
von Bayern , in dessen Auftrag er das Bild schuf Ter Qts-
M war hocherfreut über den feinen Einfall Kaulbachs

^ sehen, nicht einmal die Berwand-
Malers . Dennoch opferte es König Ludwig und

Ichcn-te es im Jahre 1874 der Hofvpernsängcrin Radecke
deren hinreißende poetische Darstellung der Elsa ganz den
Empfindungen des Königs entsprach, daß er sich von dem
filpfco1' ^ hüteten Schatz trennte . Noch in der Nacht
in ?n °rf teKnns ^ bgte. mußten zwei Diener das Bild
lerin sich Künstlerin schaffen. Da die Künst-ĥ °uf nach Livland verheiratete , kam der

mit ihr nach der neuen Heimat
chenerS8 nr 'T 6 fln öer  Cholera, und Man-werter Kunstkretje, bemüht, \txm  lebten Werke fmn-
ntefit. boten dex Künstlerin große Summen für das Bild'
sfrfi *,ei 8c8Iri‘6-. Lm Jahre 1905, dem Jahr der livlün-
dnchen .»-evolut-on, stand es in großer Gefahr, zerstört in
Briianme? "? ,'^ "1 ^ute der nunmehrigen Frau von
Brummer erjchienen aufrührerische Banden . Ihr selbst
^ Es noch geglückt, bei Nacht und Nebel den Kugeln der
Schlrst l ? '” ? " "?.h f’ie  Düne zu übergueren. Das
K? l? ch?ch- ^ h" geplündert und zerstört. Auch das
Kaulbachiche Bild ,.jre6te ttt Gefahr, verbrannt zu wer-
Bild beweglichen Bitten der Zofe doch diesesBild , das ein Andenken an die Mädchenzeit der Srlikost-
herrrn wi, ließ sich jedoch der Bandenführer zu sciner Scho-
cr es dem M̂ '/dche? " Handbewegnng überließ« em Mädchen „Sagen Sie Ihrer Dame, daß ich ibr

®,r6 ,,um  dlndenken an den Befehlshaber de- letti-
L « Revublik schenke" . . . König Ludwigs geh,-tet-s vor
>eöem Blick bewahrtes Geschenk, die Gabe des Bcschls-
«ch,>rst,r^ E lettischen Republik! Gar seltsam spielte das

Diener ichafftcn dann den Karton heimlich über
Düna und brachten es nach Riga , wo es im

Museum eine Schutzstätte fand.

Seite ö

Ran? l5v ^ -in Schwcmehnnd? In dem Hinterlaffenen4rand von Dcarie von E b n e r - E schc n ba ch, der dieser
.̂agc bei Gebr. Paetel in Berlin erschienen ist. hat sie in

k'" Ew "Zeitloien Tagebuch" eine Fülle von anziehendcn-
öen Beobaaiürngen und Betrachtungen vereinigt . Da fehlt
eS denn auch nicht an dem stillen Humor, der in ihren
Werken mildem Goldgründe gleich, so oft und warm her-
st°Eleuchtct, und besonders ist es die liebe Kinöerwclt, die
rer«»? : iUÖr ? ' rü' wrt inniger Freude und heiterem
Ernste zu beobachten. Eine öer köstlichsten.Kindergeschich-
tcn, die sie erzählt, gilt dem etwas delikaten Thema des
Z ^ Etnehundes. Mein Neffe, sechs Jahre alt, und mein

ls er "lt , prügelten einander, und öer
Kleine ruft dem Großen zu: „Du bist ein Schweinehund!"

4 lE . hält mit Tätlichkeiten inne und fragt:
e? weist es vZ El,nnd ?" Der Kleine muß gestehen:er wetst es mwt. sie beschließen, dte Tante mi  sraaev
P ie »i *r ,tßer .̂'5 SmHe auch nicht im Klaren , sie muß erst

"achlEhen, geht z-um Bücherschrank, holt den
und schlagt nach. Die Büblein stürzen Herz«:

cUf; lchau nur ! Was ist er? Weißt du's schont"
„Ich Hab ihn , ,agt die Tante . „Also! Also!: Der Schwcine-

Innern von Afrika vor und ist ein hüb-
aescheites.Egutes Tier ." Der Kleine zum Großen

feuerrot und knirichend: „Du bist kein  Schmeinehund !"
Crhfe7e?r "Reporter . In einem soeben bei Smith,

Erschienenen interessanten Buck des ameri-
kanrfchen Journalisten Frank Dilnot „Die «lbenteuer
eine^ Zeitungsmannes " stößt man unter anderem auf eine

?Eg " ante Erläuterung des Begriffs eines modernen
"ohl eine Wiedergabe verdient. Der Ber-

schreibt: „Das Wort „Reporter" bedeutet beute ein
z? eS  Höher besagte, denn neuerdings ist
L^ ^ ^ EleAtatter ernes volkstümlichen und erfolgreichen
Blattes nicht einfach nur der Mann , der Reden und dergl.
Itcnogvaphtsch fixiert. Er ist vielmehr ein Konglomerat
rn? g?^ blomat, Geschäftsorgonisator, Detektiv, Politiker

^« 4i^ ? iZmann. seine Zunge muß stets bereit , rasch
feitt. Er muß alle möglichen Chancen in

Gv^ s ' v - ^ EN und sie schleunigst ausnutzen können.
?.' EKunst verstehen, sich nie von noch so hochstehen-

^ " Rersonlichkeiten abweyen oder düpieren zu lassen. . .Cr muß auf fast ;cde Art von Zufällen — anoenchme und
-- vorbereitet sein. Er darf nie auf reau-

lare Arbeitsstunden rechnen: Taa und Nacht muß er der
?lElve >eines Blattes sein. Das ist öer moderne Reporter

VAngeführten ist leicht ersichtlich, wie sehr er
ganvt,achen von 5cm noch so vollkommen mit

dem magischen Rüstzeug der Schncllschrift av-r^-staticten
Mann unterstherdet. der in der Bergana -"»bert so viel für

Zeitungen geleistet hat. Dem modernen Bericht-
n» ^ religiöse Hingabe zu eigen, sobald es
ü^ umdieJnteressen einer Zeitung handelt. immer
’ fo.mrmt„/ ent Blatt für ihn in erster Linie, ganz

wieviel^ Anstrengung und Jngeniösiiät ihn das

. .. Die Nachwenungen öer Krankenkassen  eraeien
für die am 1. Juli beschäftigten Mitglieder Sem Anfang des
??Ê Ergehenüen Monats gegenüber eine Abnahme der Be-
Ichaftigten um 19 628 oder um 0.22 v. H. In den vorher'
gehenderr drei Monaten war eine Zunahme der Beschäftia-
LLtVL im  B °Esm °2 also NTfleiegt {mt._ p̂ie Abnahme, die verhältnismäßig klein i»
mÄliäie ^ « 'UEr sehr geringfügigen Verminderung betmännlichen Bejchaftigten um 5190 oder 0,11 ». H.. wie auf
einem etwas stärkeren Rückgang öer weiblichen Beschäftia-
ten za,fl um14 436 oder 0.84 v. H. Bei öer Beurtciluna der
Bewegung der männlichen Beschäftigtenzahl ist zu berück-
lEmen , dag die Kriegsgefangenenarbeit in den Ergebnissen
Ser Krankenkaßcnstatistiknicht einbegriffen ist.
tu Feststellungen über die Arbeitslosigkeit
hlrfL ,̂ ^verbanöen , die im Juni für 826 924 Mitgliederberichten, wurden 20583 oder 2,5 v H Arktis ui , f. lw?
stE Die Arbeitslofenziffe? $ äÄJÄ
vorhergehenden Monat geblieben: auch im Beraletäi *m»
L««r der beiSen vorhergehenden Jahre ist keinerlei Aende-
Jnnt mfuTtir  Di - ArbeiMoUziffe 'r SR " «! * *^itnt 1914 und 1915 ebenso wie im Mai 1916 2,5 v. H.

® ic  Statistik öer Arbeitsnachweise  läßt im aan.
ge» eine günstigere Gestaltung des Arbeitsmarktcs als im
frXTSi  orkenncu. Es hat sowohl eine Abnahme des
Andranges der männlichen wie öer weiblichen̂ Arbeit.
nern" ' ? 9? 6?sun .dcn. Im Juni kommen bei den Män-"Er« M Arbeit,uchenSe «gegen 88 im Vormonat), beim
auf i^ m offSe ' itluen 3!':*eitWettde 162 im  Mai)

nir ^ nmu-er Braunschweig, Oldenburg und H - ss7n
Heisen - Nassau  und Westfalen keine wesentliche
lll e r U” A allgemeinen Arbeitsmarktlage. Auch in
trer Provtnz Sachsen und im Herzogtum Anhalt ist im all-
gemeinen keine erhebliche Verschiebung festzustellen im

u»ö ganzen hat hier aber Sie BeschäftL von
Arbeitertnnen zugenommen. Demgegenüber zeiat in
ÄrJ * bie Lage des ArbEmar^
vna ^Ert hat, für die weibliche Beschäftig.
"e^ offene? b° r® C<«leichzeitigcr Abnahme

EU. ^/Ellen « ne Zunahme der weiblichen Arbeit-
suchenden Nicht der Industrie , wohl aber Ser häus'lickien
Rück? »? ? und Aufwartefrauen eingctreten ist. EinenRückgang  went sonst nur noch die Lage im Rbein-
-5 " ? auß obwohl hier auch im Juni Industrie wie Han¬
del durchweg gut, teilweise sehr gut beschäftigt war. Im
»Eg°n,atz zu dem Rückgang im Rheinland ließ Ser Arbeits-

ßäml ULz el Htt;lmö  Provinz Brandenburg in der zweiten
Ha" so bes Juni eine fortichreitende Belebung erkennen
ni? ? ? EstE« .bat sich die Lage dem Vormonat gegenüber

ßeBcfiert' und in Schleswig-Holstein ist eine
leichte Besserung zu verzeichnen. In Bayern und Württem-

aan? » d?°? stßEmcine Arbcitsmarktlage im Juni zwar,? .^anzEn dasselbe Bild wie un Vormonat , doch hat sich die
Beschaftrgungsmöglichkeitöer Arbeiterschaft vielfach ver°

stebendeil Gesamtüberblick läßt das „Reichs-
eine ausführliche Wiedergabe von Berichten

stak» Beichnftigung, Arbeitslosigkeit, Zlrbeitsnachweis
£ ifu rom s °lgen. Auch über Arbeitsmarkt und Arb? it8.'
losigkeitE Aue lande wird berichtet. unS in einem Anfsaü
stzUsB'E « tatistik der Angestelltenverhältnisseauf Grund der
eingegan?0? Reichsversicherungsanstalt für Angestellte

Berliner Börse vom 26. Juli . Der kleinlaut» 3-n»
Presse, der unsere günstige militärische " aae

berr-vrhcbt, sowie die zuversichtlichen Meldungen
und die Verlängerung des Roheisensyndikats gaben ö"r
Börse mancherlei Anregung. Das Geschäft war etwas leb-
Ldte ' V ^ Publikum vereinzelte ?Kauforders ein-

I ckumer Sl  Monianaktlenmarkte wurden besonders Bo-! , «>or Guß gesteigert. Dagegen schwächten sich Aumeir
Markte der Rüstungswertc waren Rhcin-

metall zunächst schwankend. Sie wurden aber im Verlaufe
sOEstor prozeninieise in die Höhe gesetzt. Hindrichs «. Anf-

Z “ erzielten auf günsttge Dividenbenschätzungeneine
Kurssteigerung. Für die Aktien der Deutschen

Kysck«? / EstsHoft bedeuteten die Meldungen , daß die Ge-
om‘senlager  erbohrt hat. eine starke Anre-

lasten Steaua Romana nach unten . Grotze
Berlrntr Straßenbahn angeboten. Canada Pacific zogen

Lm Verlaufe waren zunächst weitere Besserun¬
gen zu verzeichnen, als aber dann öle Kauforders erleöiat
mären, drückte die Geschäftslofigkeit von neuem ans die

Erwähnenswert höher war die russische Anleihe
von kst0-. Es verlautet , Laß polnische Firmen angesichts
i»» ?" 10 phelt in Rubelnoten vielfach diese russischen Rcn-
ten kaufen, um damit Getreide und Zoll zu bezahlen In¬
teresse zeigte sich für Türkenlose. Am Geldmarkt notierte

dEwsttöislont etwa 4 -̂8 pCt., tägliches Geld etwa 8»/>
' " " m  E tm  9I „W

»innii, TOS*" " , 8,' ' D - K-,
gastlich, Relen Dingen sparsam, d. h. wirt-karte. »i!» Ä ? ^ tzen;̂ nunmehr, im Zeichen der Kleider-

Handel und Industrie
□ D Landwirtschaft und Weinbau.

Berliner Produktenmarkt vom 26. Juli . Keine Aen-
öerung emgetreten. Der Verkehr bleibt äußerst ruhig bei
unveränderten Preisen. Einige Umsätze fanden in Heu
statt, von dem neuerliche Zufuhren etwas bessere Qualität
aufwersen. Von Sämereien bleiben Serradella und Lu-

a o i

karte, audi mnT «V " "nmehr, im Zeichen der Kleider-
wie in ? ?? Er »' ii""Encken . In dieser Beziehung

°b«e ungesunde^ ßTOiffe  Einschränkung
^nsznschn---- s En“ ««osthetiiche Herabdrückung des Le-
^nchen? Ä ? ? Es deut.chen Volkes Platz greifen. B '̂nstchkeit»» it! ir.. der Menschheit wandelnden Nersttu-Mchen auf öeHan . « ottes Platz greifen. Von
stchkeiten ist l>cr Menschheit wandelnden Persön-

vesonders anspruchslos in d̂ r
Sum & S « tSSLSTÄ ? » -

ff-nnt; man in öer Kleidung be-
stkigertes ßar nt®{ &en  Typ des durch ge-
L -hrten UW « ??? ? lEnßerliHkeiten abgezogenenWahrten ins Aua» , f7? « " ^ ENichkc,ten abgezogenenin her re«-U0e *« fassen. Mehrere preußische Künia»

duna ŝor? m̂ st ok8 besonders anspruchslos în der
erzählt hnZ “ ue '"W . Von Kaiser Wilhelm I.

Ausrede« an'm»»^. Kammerdiener besondere List und
?? ßon bestimmt»? iBn "om weiteren Auf-

fr» - ?s äs;
^ 1 en ©fiuföT  öffC 'tti Vordedttcht mit einem

dieses Künia? Jl  ? Eß Estellt ist. So ist das Denk-
Mchen SparsnmÄt ^ wE? iet  personifizierten pren-
?°«desvc,ter Bekannt ist, wie er als preußischrr

wnderen gespart c? ? Einen und als Familienvater im
& ©tiefeK L * «’ ?? Er unbeirrt als König in ge-H'Eünßler-erN?̂ ? E§??Eben gegangen ist, ist durch den

1«* * H&vui *  SSSaJfc We mabt  6eute  ® rwMÖ

' " Eber die Lage dcö deutschen Arbeitsmarktes
snw 1“? 1910 ^Erichtct das vom Kaiserlichen Statistischen

,n Feinem

, ® nel wesentliche Aenöerung  des Bildes
ist ? .» 4̂ ? Eutsche Wirtschaftsleben im Kriege bisher bot',
mh-Ä* tttÄ u " t sttl ^t « «tietreten. Die für die Kricgs-

-Gewerbezweige sind nach wie vor
iScJS ' t  bEschBtlstt. Einzelne Abschwächungen des
MEsganges wie „e lährlich in der Regel im Sommer

st"'b' waren auch dieses Mal im Verlaufe des
£  6«meVta

Erstbau wie für die Eisen -, Metall-
rnlriuSer  f cö tu  e nt  IIöu ,t t  i e macht sich keine erhebliche
Veränderung dem Mai gegenüber bemerkbar. Im Vergleich
zum Juni 1915 ist vielfach eine Stcigeriing der Tätigkeit
zu erkennen. In der chemischen Industrie  ist teil-
wci,e eine Verbesserung Ser Lage den, Vormonat gegcn-
vjj verzeichiicn, während die elektrisch  e I n -
b " str 1e rme Veränderung von besonderer Bedeutung im
großen und ganzen nicht erfahren hat. Im Websioffae-

' fmÄT  ? eU ?ne »vettere Verschlechterunggeltend, -rav Bekleidungsgewerbe  berichtet öa-
»,EßE? nttlfach über unverändert befriedigende oder gute
WrN "« bemerkt B ° « markt  ist stellenweise eine

. . ,Frankfi,rter Börse vom 28. Juli . Der freie Esfekten-
oerrEhr war seit, ans das voraussichtliche Erscheinen tür-
r-̂ E« Truppen an öer Südostfront und auf die allmäh.
liche Erholung der rumänischen Werte. Waffen- und Mu-
intronsaktien, sowie Autowerte reichlich behauptet. Mon-
tanpapierc konnten sich auf die günstigen Eisenberichte et¬
was heben. Im Bankcnmarkte bewegten sich Deutsche

r!? » ^ '? °uio-Commandit sowie Metallbank voran.
Schiffahrts- und Elcktrowertc hielten sich auf dem letzten
^iaub - Von chemischen Werten schwächten sich Griesheim
weiter ab. wahrend Höchster Farbwerke und Scheideanstalt
bE/Estigt waren. Die einheimischen Staatsfonds blieben
gut behauptet. Von AuslauöSwerten bewegten sich Rus-
^ u«ü vunffche Eisenbahn-Prioritäten empor. Privat-

C* Frucht- und Futtermittelmarkt . Frankfurt. 26
Juli Die Stimmung am Fruchtmarkt hat sich gegen den

fm s* ßEündert, der Besuch ist sehr schwach, bas
Geichast fordauernb ruhig, das Angebot gering. Für Saat-
stEsstE macht sich einige Nachfrage bemerkbar. Ebenso nach
-,,»n? ? rten wird gefragt. Käufer und Verkäufer sind sehr
^/r 'lckhaltend. Man horte folgende Preise nennen: Kleie

M.. Spelzsprenmehl 25- 29 M. Weizenklei- und
Most'Ehrot waren gcmcht, doch kamen nur geringe Umsätze
Ewnoe . Für Saatlupinen hörte man 82—100 M. nennen.
Die Preise sind im Durchschnitt unverändert fest.

? °̂ ? "» offelmarkt. Frankfurt, 26. Juli . Mau »o.
lErte für Kartoffeln per 100 Mlo in loser Labung«ch y « ,

sanbstatton bet Mrnbestcchnshme«o» BOQ füllt  B , ’
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Der Remfall des britischen Marine-
Attachss.

CMc Hi CUf M  englischen Geheimdienstes in Len Ber-
etnigien Staaten von Amerika durch einen sechzehnjährigen
braven deutschen Jungen übers Ohr gehauen wurde, dar¬
über läßt sich die »B . Z. a. 3W." eine köstliche Geschichte be¬
richten, der wir solgendes entnehmen:

New - York,  im Juni.

Der „verdächtige* Doktor Kühr «ud sei« Lehrling.
In einem der Wolkenkratzer am New -Yorker Broad¬

way hat Herr Dr . Karl Alexander Führ ein bescheidener
Bureau inne . Zufällig befinden sich im gleichen Hause die
Redaktions'räume der Zeitschrift „The Saterland ". Dr . Führ
befindet sich seit Ausbruch deS Krieges in New -York, da ihm
wie so vielen anderen der Rückweg nach Deutschland ab¬
geschnitten ist. Hier beschäftigt er stch hauptsächlich damit,
deutsche Propagandaschrtsten zu übersetzen und dem amerika-
Nischen Publikum zugänglich z« machen. Gr hat u. a eine
umfangreiche Schrift über die belgische Frage versaht, die
unter dem Titel „The Neutrality of Belgium " ber Funk
u. WagnallS in New -York erschienen ist und in der amerika¬
nischen Preffe viel besprochen wurde. Daneben sammelt
Dr . Führ auS den amerikanischen Zeitungen wichtige Daten
über politische und wirtschaftliche Fragen , die er von Zeit
zu Zeit den zuständigen Stellen übermittelt . Alles dies war
natürlich dazu angetan , ihn

dem britischen Geheimdienst höchst verdächtig
zu machen, und man kann es dem ehrenwerten Captain
Gaunt nicht verdenken, daß er das dringende Bedürfnis
verspürte, Näheres über die Tätigkeit des Dr . Führ in
Erfahrung zu bringen . Zu diesem Zweck brachte er schließ¬
lich jene Methoden in Anwendung , vermittels derer die
englische Diplomatie von jeher ihre größten Erfolge er¬
zielt hat. Dr . Ftihr beschäftigt in seinem Bureau einen
sechzehnjährigen „Office -Boy " namens Alfred Hoff, der,
wie der Name verrät , deutscher Herkunft ist und offenbar
auch dem Land seiner Väter eine gewisse Anhänglichkeit be¬
wahrt hat. Hoff findet hauptsächlich zu Botengängen Ver¬
wendung : so gehört es zu seinen Obliegenheiten , täglich um
die -Mittagszeit einen Brief nach dem Bureau der Hamburg-
Amerika-Linie zu bringen und dort dem Geheimrat Dr . Al¬
bert zu übergeben. Dr . Albert gilt als Vertrauensmann
der deutschen Negierung für finanzielle Angelegenheiten.
Der tägliche Gang des jungen Hoff nach dem Hapag-Ge-
bäude hatte offenbar die

Aufmerksamkeit britischer Geheimagenten
erregt, denn eines Tages wurde er auf der Sraße von zwei
äußerst liebenswürdigen Herren angesprochen, die ihn nach
einigen Präliminarien aufforöerten , mit ihnen nach dem
britischen Generalkonsulat zu kommen, wo man ihm Mit¬
teilungen machen werde, die ihm zum Vorteil gereichen
dürsten. Der junge Hoff ging bereitwilligst mit und wurde
auch richtig nach dem britischen Generalkonsulat gebracht,
wo man ihn dem Vizekonsul ShepherÄ vorstellte. Mister
Shepberd schüttelte dem Jungen bieder die Hand und er-

kundigte sich sehr eingehend nach seinen Familienverhalt-
nisten und seinen Obliegenheiten im Bureau des Dr . Führ.
Dann ließ er sich von Hoff eine private F -rnsprechnummer
geben, vermittels deren er zu erreichen fei, und setzte ihm
auseinander , daß der Herr, der mit ihm zu verhandeln
wünsche, sich zurzeit in Washington befinde, aber in wenigen
Tagen mit ihm in Verbindung treten werde. SchlieMch
rvarö Hoff mit öer Mahnung entlasten, lntelephonischen
Gesprächen unter keinen Umständen öa-K britische Kommat
zu erwähnen . . . Wenige Tage später wurde Hoff tele¬
phonisch von dem „Freund , mit dem er gesprochen habe.
aufgerufen und gebeten, am nächsten Tage wieder im
britischen Generalkonsulat vorzusprcchen. ynzwuchen hatte
aber Hoff seinem Arbeitgeber Dr . Führ sein Erlebnis er¬
zählt ' und von diesem genaue Anweisungen erhalten, wie
er den Engländern gegenüber aufzutreten habe. Er sprach
am nächsten Tage der Verabredung gemäß ,m englischen
Generalkonsulat vor, wurde dort vom Vizekonsul L-hepherd
empfangen und dem Marineattachs Captain Gaunt vor-
gestcllt. Herr Gaunt nahm den Jungen sofort ms Verhör
und erklärte ihm mit gewinnender Offenheit , daß ihm daran
gelegen sei, „ t

die Briefe in die Hand zu bekommen,
die Hoss täglich Dr . Albert zu überbringen habe. Auf die
Bedenken, die Hoff geltend machte, erwiderte der Captain.
daß man sich darauf verstehe, Briefe kunstvoll zu offnen
ur!> wieder zu schließen, und baß man sie nur so lange zu
bclalten wünsche, als nötig sei, um photographische Auf¬
nahmen von ihnen herzustellen. Ferner wurden Hoff reich¬
liche Honorare für seine Dienste in Aussicht gestellt. Nach¬
dem er versprochen hatte, Herrn Gaunt telephonisch an¬
zurufen, sobald er wieder Briefe für Dr . Albert erhalte,
wurde Hoff gnädigst entlassen. Vorher hatte ihm der Cap¬
tain den fürstlichen Betrag von einem Dollar für Televhon-
spesen in die Hand gedrückt un>d ihm die private -tern-
sprechnummer des britischen Konsulats ausgeschrieben.
Wiederum nach zwei Tagen erhielt Hoff von dem „ge¬
wissen Freund " telephonisch den Auftrag , sich umgehend im
Park-Avenue-Hotel bei Herrn E. E. Grant zu melden.

Dieser Mister Grant
entpuppte sich als ein martialisch aussehender Brite , der
sich dem jungen Hoff als Vertreter des Kapitäns Gaunt
vorstellte. Grant erklärte, er sei beauftragt , sich mit Hoif
über ein Honorar für die zu leistenden Dienste zu ver¬
ständigen. Hoff, der angewiesen worden war , keine zu be¬
scheidenen Forderungen zu stellen, verlangte eine An¬
zahlung von 100 Dollars , ein Motorrad im Werte von 250
Dollars , ferner ein wöchentliches Gehalt von 20 Dollars
und Ertrabezablung für jeden Brief , den er abliefere.
Grant sagte ihm sofort ein Wochcngehalt von 15 Dollars
sowie ein Extrahonorar für jeden Brief zu und versprach,
die übrigen Forderungen der höheren Stelle zu unter¬
breiten . Dann setzte er dem Jungen auseinander , was
man von ihm verlange . Zum ersten solle er alle Briefe
abliefern , die Dr . Führ von Europa oder von den hiesigen
deutschen Vertretungen empfange, dann solle er sich mit
den Botenjungen in der Redaktion des „Fatherland in

und einen von ihnen mit Geld zu be¬

wegen suchen, ihm die Briefschaften des Herausgebers,
Herrn Viereck, auszuliefern . Schließlich verlangte Miuei
Grant , daß Hoff es ihm ermögliche, bei paffender Geleg n̂-
bett das Bureau des Dr . Führ zu durchsuchen. Der jung«.
Hoff erklärte stch natürlich zu allem bereit. In der Folge
wurde dann Hoff . . . . .

reichlich mit fingierten Briejen
und Dokumenten versehen, die er von Zeit zu Zeit an
Grant ablieferte . Er erhielt dafür Betrage von 5 bis 28
Dollars . Verschiedentlich erwartete Grant den Jungen vor
dem Bureau des Dr . Führ und forderte ihn auf, das
Bureau gründlich zu durchsuchenund ihm ^ e Papiere zu
bringen , deren er habhaft werden könnte. Me .st bracht?
Grant die Briefe und Dokumente , die Hoff ab lieferte , nach
ber Redaktion des „New York Hera!̂ um sie dor photo¬
graphieren zu lassen. Im britischen Generalkon .ulat war
man offenbar mit ben von Hoff geleisteten ® iCtt ten sehr
zufrieöen , denn nach einiger Zeit unterbreitete man wtH|
einen Plan , der ihm wichtigere Aufgaoen zmoies . Es hau-
Seite sich um nichts Geringeres als um den

Diebstahl von Briefen und Dokumente » der
deutschen Botschaft.

Hoff hatte nämlich dem Herrn Grant erzählt, daß er im
vergangenen Sommer häufig von Dr . Führ beauftragt wor¬
den sei, eine Mappe mit Briesschaften der öeutichen Bot¬
schaft zu überbringen , die während der Sommermonate in
Cedarhurst, unweit New -?)ork, residierte. Im engliichen
Konsulat nahm man wohl an, daß die deutsche Botichast
auch in diesem Jahre wieder nach Cedarhurst überuedeln
werde. Es war nun geplant , dem jungen Hoff ein Motor¬
rad von höchster Leistungsfähigkeit zur Verfügung zu stellen,
das es ihm ermöglichen werde, den Weg nach Cedarhurst
in kürzerer Zeit zurückzulegen als ein Zug brauchte. Die
dazu gewonnene Zeit sollte dazu verwendet werden, die
Dokumente , die Hoff anvertraut werben würben , zu photo¬
graphieren , und zwar sollte man zu diesem Zweck ein aitßz
der Straße nach Cedarhurst gelegenes Haus mieten . Soweit
war das Intrigenspiel gediehen, als sich das „Fviher-
lanö" zur ' _ , . . ■

Veröffentlichung des Materials
entschloß, welches ihm zur Verfügung gestellt worden war
Durch die Aussagen des jungen Hoff, die durch Geheim¬
beamten bestätigt werden — man hatte selbstverständlichdie
Gaunt . Graut und Genossen überwachen lassen —. wird
der britische Marineattache so schwer belastet, daß semeS
Bleibens in den Vereinigten Staaten nicht langer fit. WaS
immer seinerzeit gegen die deutschen Attaches Boy -Ed und
v. Pupen Vorgelegen haben mag, mit Postdiebstahlen haben
sie sich sicherlich nicht abgegeben. Das „Fatherland er.
wartet daher mit Recht von der amerikanischen Regierung,
daß sie in London die Abberufung des Kapitäns Gaunt ver-
langt Zugleich stellt das Blatt noch weitere Enthüllungen
über die Tätigkeit des britischen Attaches in AussiA , Unter!
diesen Umständen wird man in Washington wohl m denj
säuern Apfel beißen müssen. Man kann eS sich allerdings
unschwer vorstellen, mit welchen Entschuldigungen Her, f
Lansing die peinliche Angelegenheiten dem britischen Bot-
schafter zur wohlwollenden Erwägung unterbreiten nntM|

PHIIIIIBHII _ _ - - - -- -- - --

Sammlung für die Hinterbliebenen
$. HI. S. „Wiesbaden".

Bis jetzt sind eingegangen: „ . .
a) bei der Stadtbauptkasse: von Frl . Betty Rosentbal und

Schwester 10 Mi  Frau E Goedecker 500 Herrn Franz
Grovp, Zimmermeister, 5 Mi  Herrn Paul Jäckel 2 «Ä,  Herrn
Emil Red« . Mannheim 100 Mi  Herrn Adolf Stieren, hier.
100 Mi  Herrn Carl Mertz 100 Mi  I . N- 5 Mi  Pfa ®*1-
Solmsstraße 500 Mi  Frau Major Schulz-Pagenstecher 20 -F;
Siewert 2 Mi  Dr . Emil Roßen, Stabsarzt ^00 ; Stwdtrat
Carl Pbilippi 150 Mi  Frl . Blanzger 20 Mi  Ernst Ulfisch 2^ >
Justizrat Dr. Alberti. Stadtv.-Borst. 100 .1t: San .-Rat Dr
F. Otto, Querstr. 4: 10 Mi  v . Oidtmann 5 Mi ®ej6 . R^ fKat
Pros. Dr. Fresenius 80 Mi  Ed . Suhr 50 Mi  Frl . brna Mattbat
1 Mi  Geb , Reg.-Rat I . Liescgau« 100 Mi  Pläbn , Oberland-
meffer 10 Mi  von Eck. Justizrat 100 Mi  Santtätsrat Dr. Lahn-
stein 25 Mi  Dr . K. Dvckerbofi 800 Mi  Wehr . Hauptmann b.  8.
nn Aufträge ber Loge „Nassan-Oranten #u den beständigen
Quellen" 100 Mi  Frl . Min los 100 Mi  Srmt von Schalten n. v.
Cchicrenberg20 Mi  O . Prüfst lv " N, N. 50 8 . E.
Poths 5 Mi  Frau M. Müller»Netscher 100 Mi  O . ©. b M,
Alte Herren-Berband Deutscher Landsmannschaft« Mt Wies-
baden, durch Plähn 20 Mi  Dr . E. Wsifienbach, Geh Juitizrat
5 Mi  Frau E. Kropp 200 Mi  Pros . Dr Degenhardt 10 M,
eine Anzabl stWt. öefiiertmten ISO M ; ReoiermmSpräst-
den ten von Meister SOO Mi  Frau A. Mandl 200
Kleinz 100 Mi  KriegShilfSkaff« der Kgl. Schayfvlele 50 Mi Dr.
Richard Fleischer 2000 Mi  Gräfin Welmann H. AvelmannS-

fe» «n iOOÔ ^EtSstelle de» Wiesbadener TaMattS : von
8 . M. und G. « . 80 Mi F. W. « . 10 ®r ? '
40 Mi Maior «. Gloeben 50 Mi Rentner « . « rede 20 Mi H. v.
10 Mi A. K. 1 Mi Frau Römer 8 Mi Rotes Kren,. Zimmer
209. Sllhnesslb für Fremdwörter 10 Mi Schülerin b. Pmston
Wilhelme für Fremdwörter 4.88 Mi Pension 8evan«. Mrw^ a-
ftraße, für Fremdwörter 5 Mi Frl. Gua. Ilgen 20 2Mb.
Botz 10 Mi Müller-Kraiker, Zahnarzt 10 Mi KStt Martin «ml
Pension Bernhardt 40 Mi v. W. 8 Mi Frau MfiorA.  G.
10 Mi Tb. Launen», Zigarettenfabrik Wiesbaden 2000 M,
Pieper 5 Mi Hafenclever 2 Mi O. A. Keller 5 Mi « . Welt«
2 Mi Frl . ®. ®. 8 M; «na-usie Fresenius aeb. Fritze 20 Mi
Münsert. Tkavental. 8 Mi Frau Oberst $ . 10 Mi Frl . v. Trapp
8 Mi Zivetgstell« der Krieoshilfskasie der Beamtinnen der
ReichSpost- und TlÄesrapdenverwaltung Wiesbaden 100 Mi
OttMe «nd saitWurtee * Mi Wever, Hotel Goldener Brunnen
100 Jl

o)' M ber Geschäftsstelle der Wiesbadener Zeitung mch der
Neneften Nachrichten: von den Postbeamten deS K. Postamts
Wiesbaden 58 Mi Kon Saß^ aworSki. Generaleutnant ». D.
Mktoriastraste8: 10 Mi Geheimrat Bartling 100 Mi National-
liberale Mittwochs«Gesellschaft 10 M.

chbeibe ^ GefchMSstelle der Rheinischen BolkSzetüma: von
Kram N«Änm« »vat Gieserich 10 Mi Herrn Gelstl. Rat Dekan
(§fct$f>K7r5

fymter  fjm bw  Giadtvervvdnetenmrsammlnng bewilligt
8000 Ä ; am» dem ObWibüesermeisterfondS 2000 Mi  von Ober-
bstrsermqwer Geh. Mt « « sing 50 Mi von Bürgermeister Tra-
lia» 20 WT

Mst Rücksicht bavamf. baß die Gesuche um Unterstützung sehr
mMmtw »iuoeSen, Men wir herzlich um weitere Gaben.

OMtoN ), den 30. Suti 1046.

r̂ erbistmevweister. Stadtverordneten-Borstcher.
und Zeichnnngsstellen:

«tabkdanvtkaste sowie die Geschäftsstellen der hiesigen Zeitungen.
Sonnender». — Bckanntmackuna.

s »»  Mittetlama der Königlichen Kommandantur»u Mainz
bm  tm Sichtertal am 20. Juli benutzt.

iOlfl, E

Bom Montag, den 31. Juli 1018 an. treten in den Städtischen
Speise-Anstalten verschiedene Aenderungen ein:

1. Es sind 5 Kriegsküchen eingerichtet worden:

Kriegsküche 1,  Steingaffe 9.
Fm ersten Obergeschoß dortselbst Kinder-Speisesaal.

Kriegsküche 2, Scharnhorststraße 2«.
Kriegsküche 3, Hellmundstraße 25.

Im großen Turnsaal dortselbst Kinber-Sveisesaal.

Kriegsküche 4, Schwalbacher Straße 8.
Kriegsküche 5, Friedrichstratze 43.

sEröfinung am 7. August 1018.)
2. ES werLen Wochenkarten gegen Abgabe von Lebensmittel-

kartenabschnitten nach näherer Bekanntmachung abgegeben.
Einzelkartenwerden »u erhöhtem Preise swenn eS an dem

betr. Tage Fletsch gibt, gegen Abgabe von Karten-Abschnitten
für 50 Gramm) verkauft. Mnzel-Karten für Sonntag« sind tm
Saufe der porbergebenden Woche»u lösen.

B. Die Wochenkarte für Mark 1.60 « ilhält Abschnitte für
die 6 einzelnen Wochentage und berechtigt zum Empfang «in«
MittagSportton. ca. Liter, in einer ber auf b« Karte bezeich-
neten KrievSkitchen Nr. 1—4 : Einzelkarten 80 Pf».

4. Di« KrirgSküche5 gibt WocherckartenMi Mark 8.60 und
Einzelkarten zu 75 Pfg. a»S. An Sonntagen ist die Kriegs-
Wche8 geschlosien.

5 Für Kinder, welche ohne Begleitung Erwachsener die Kin-
Lerspeisefäleö« Krtegsküchen Nr. 1 und 8 betreten, werden
Wochenkarten für 90 Pfg. (Nr K ötter) anSgegeben.

6 Gegen Anweisung des Kriegswrsorge-AmteS, des Armen-
Amtes, der Abtlg. TV  deS Roten Kreuzes. deS Vereins zur Spei¬
sung bedürftiger Schulkinder und der einzelnen Volksschulleiter
iverben Wochenkarten an den Schaltern der Krtegsküchm Von
Freitag, 28. Juli an, vormittags von 9—11 Uhr und nachmittags
von 8—s Uhr anSgegeben.

7. Bis auf Weiteres sind betm Lösen b« Wochenkartens»u
Mark 1.60 und Mark 8.80) Flelschkartenabschnitte für 100 Gramm
und betm Lösen ber Kinder-Wochenkarte Fleischkarten-Abschnitte
für 60 Gramm abzngeben. Die Abschnitte werden am Ausgabe-
schalter abgetrennt.

Wiesbaden, den 25. Juli 101«.
Der Magistrat.

Fleischverteilung.
Die Metzgerei Heinrich Vollmer.  Friebrichsttaße 87. fit

auf polizeiltche Anordnung geschlosien worden. Die dieser Metz¬
gerei ,»geteilten Kunden werden ersucht, thre Fleischkarten am

Freitag, den 28. Juli und Sonnabend, den 29. Juli
bei unseren, Lebensniitielverteilungsamt, Fricbrlchstraße 36
gegen Fleischkarten anderer Metzgereien umzutanschen. Inhaber
von Bezugsscheinen, die auf die obig« Metzgerei lauten, wollen
sich an den gleichen Tagen im Rathaus, Zimmer 38, ummelden.

Wiesbaden, den 28. Juki 101°. ^ ^ »ral, 4710

wie folgt:

Nr. 1 bis
201  „
401 „
601 ..

Freitag, den 28. Juli:
200 von 8 bis 10 Uhr vormittags
400 .. 10 .. 12 ..

nachmittags

Nr-

600 „ 2 „ 4
800 „ 4 „ 6 ,, „
SamStag, den 29. Juli:

801 bis 1000 von 8 biS 10 Uhr vormittags
„ 1001 „ 1200 „ 10 „ 12  „
„ 1201 1400 „ 2 „ 4 „ nachmittags
„ 1401 „ 1600 „ 4 „ 6 „
„ 1601 „ Schluß „ 6 „ 7 „

Die Vorzeiigung der LebenSmiitelkarten fit notwendig.
Sonnender», den 26. Juli 1916.

Der Bürgermeister. Buckelt.

Sonnrnber«. — Bekanntmachung.
Bon dem Kriegsausschußftir Kaffee, Tee und deren

mittel G. m. b H., Berlin, fit folgendes bekannt gegeben:
1. Kvfieinfrol« Kaffee darf wie anderer Bohnenkaffee an Wj

« « brauch« nur in geröstetem Zustande unter gleichzeitigcr■§
gäbe von mindestens derselben Gewichtsmenge Kafiee-E
mittel verkauft werden. „ ,

2. Der Preis ftir 1 Paket (*/° Kilogramm)
Kaffee und Vs Kilogramm Kaffee-Ersatzmittel darf »usam«<
2.24 Mark nicht übersteigen. ,A

8. Im übrigen regelt sich der Verkauf von koftemsie«
Kaffee nach den unterm 22. Mai 1918 bekanntgegebenenw
dtngungim.

Wirb veröffentlicht.
Donnenberg, den 10. Juli 1916,

Der Bürgermeister. BuLelt.
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Sonnrnber». — Bekanntmachung

Verteilung von Einmachzucker
am Freitag, den 28. und Samsia «, den 29. Juli 1918.

Diejenigen Einwohner, die bei der ZuckerbestanhsaufnahM
im Avril zwanzig und mehr Pfund Zucker besaßen, können wi
nächst nicht berücksichtigt werden. Auf alle übrigen Einwohnaß
entfallen auf den Kopf je Vs Pfund. ^

Die Ausgabe des Zuckers findet statt im Rathaus, Zinumi|
Nr. i und zwar nach ber Reihenfolge der Brotkartcn-Nun '
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Sonnenberg. — Bekanntmachung.

Vergebung von Schreinerarbeiten
Für die Registratur des Rathauses soll ein Akten-3!eaa>̂ ßten d

T
!k°nf
deni
Hed»
krnni
fiefar
Hätte:

Mr die Registratur oes mawauws iou rin
angefchafft werden. Die Verdingungsunterlagen liegen am 2
Bürgermeisterei Zimmer Nr. 4 zur Abholung bereit, woiW
auch die Zeichnungen eingelehen werben können. J

Termin zur Abgabe ber Offerten ist auf Freitag mTermin zur Abgave oer inerten in w » y ‘ u
28. Juli , vormittags 12 Uhr festgesetzt und sind Angebote J
schloffen, mit der Auftckrift: „Lieferung eines neuen Regals m
dahin auf dom Bürgermeisteramtetnzureichen.

Sonnenberg, den 24. Juli 1916.
Der Bürgermeister. Buchelt-

Sonnenberg. — Belanntmachnng, .M
Ein weiterer Hilfsfeldhüter soll sofort augestellt nstW

Schriftliche Meldungen mit Angabe der Lobnausprtich« sm« 1
»»reichen bis Montag, den 81 Jnli.

Sonnenberg, den 2b. Jiili 1018.Dir » ür̂ rmeistrr. » « » «»>-
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Das Scheiter « des irischen Ausgleichs.
Asquith und Lloyd George wollen gehen.
Rotterdam , 27. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „37. Rotterö. Cour." meldet aus London:  Der
ĵ sche Ausgleich, von dem so viel erwartet wuröe, ist als
mißglückt zu betrachten. Es besteht auch wenig Aussicht, daß

Abkommen auf einer neuen Grundlage zustande kommt.
Die Stellung der Koalitionsregierung , vor allem Asquiths
Md Lloyd Georges, habe dadurch eine neue Erschütterung
erfahren.

Der parlamentarische Mitarbeiter 5er „Daily News",
schreibt: „Es wird öffentlich behauptet, daß in¬
irischen Krfie Lloyd George seine Ent-

Nenefke 57rt<T)f ?rf)fetf

Amerika gegen die englischen
Beschlagnahmen.

Sette 7

fat>

-sa»

s;:
tf.

el»

Ikicholson
folge der
lassung als Minister angeboten  hat . Wie ver¬
lautet, beabsichtigt  Asquith , in diesem Falle auch
zurückzutreten . Augenblicklich steht das noch nicht

zur Erwägung, aber sicher ist, daß die Stellung des
Koalitionsministeriums durch die gestrige Debatte nichts
« «Niger als gestärkt wurde."

Redmond eröffne1 die Feindseligkeiten.
London,  27 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

Unterhaus . Redmond  fragt Asquith, ob die Re¬
gierung beschlossen habe, an den A b m a chu n g e n, die
Lloyd George mit den beiden irischen Parteien getroffen
hat, Aenöerungen  vorzunehmen und in den Gesetz¬
entwurf neue Vorschläge anszunehmen, ohne daß die mttio-
naltstische Partei zu Rate gezogen würde. Redmond fragte
weiter, ob Asquith verständigt wurde, daß die irischen Par¬
teien jede Bill, die jene Abmachungen verletze, ener¬
gisch bekämpfen  würden.

Asquith  verlas darauf eine lange Erklärung , die
Redmond nicht befriedigte.  Er beantragte die
Vertagung des Hauses, um eine sofortige Debatte über die
irische Frage zu ermöglichen. Der Antrag wurde von
alle» Nationalisten und vielen Radikalen unterstützt

In der Debatte gab Redmond eine Geschichte der Ver¬
handlungen mit Lloyd George und sagte: Zu den grund¬
legenden Forderungen der Nationalisten gehörten beide
Punkte: Erstens, daß der A u s schu tz ö c r se chs p r o t e-
stant schen Grafschaften  von Ulster nur vorläu¬
fig  sein sollte, und zweitens, daß für die Ueberaangszeit
Irland m voller Stärke wie bisher im Unterhause ver-
£ «*« / * » « W * D°S wäre als Bürgschaft für die
schlietzl-che Durchführung von Homcrule unerläßlich. Ein
Ausgleich auf dm,er Grundlage schien erreicht als LanS-
downe im Oberhau,e neue Forderungen der irischen Unio-
»me» aufstellte, gegen welche Redmond sofort Einspruch
erhob. Bon den weiteren Beratungen des Kabinetts wurde
Redmond, dem der erste Gesetzentwurf vorqelegt wurde
nicht mehr unterrichte  t. Erst am letzten Samstag

vvv dstoyd George, daß der neue Gesetzentwurf
den dauernden Ausschluß der sechs Grafschaften festsetzte
und ferner die parlamentarische Vertretung Irlands tm
Unterhause in der bisherigen Stärke nur bis zu den
nhMte,tt allgemeinen Wahlen fortdauern sollte. Redmond

LL “ *" s”s

bisherige Vertretung Irlands im Parla-
«wnt nur bis zu den nächsten Wahlen fortdauern dürfte,
daSnäM̂ M?̂ -?^ irischen Parteien abhängen könnte, ob

mĝ -^ ^ erium ein liberales , oder ein unionisttsches
^ Nationalisten eine solche Bill Se-

wenn S "' ^"" e es allerdings keinen Zweck,
«m die Regierung die Bill überhaupt einbringen würde.

H a a g. 27. Juli . lEig. Tel . Zeus. Bln .)
In Ser vorläufigen Note der englischen Negierung an

Amerika wurden von seiten Englands die einzelnen
Fälle von beschlagnahmterneutraler Post genau untersucht
und das Verschwinden von Wertpapieren und unersetz¬
lichen Geschäftspapieren möglichst auf deutsche Unter¬
seeboote ab gewälzt,  die neutrale Postbampfex ver¬
senkt hätten. Die „Daily News" meldet auS Washing¬
ton,  saß die Antwort Ser englischen Negierung dort be¬
reits bekannt sei, und daß die amerikanische Regierung er¬
kläre, sie werde eine dringende Note an England senden,
die sich in den schärfsten Wendungen erneut gegen die Be¬
schlagnahme ausspricht.

AmerikanischeProtestnote „in höflichen Ausdrücken".
Berlin.  27. Juli . sEig. Tel . Zens. Bln .)

. Dw, „Voss. Ztg." meldet: Präsident Wilson  wird , wie
fnrnzon,che Blätter aus Newyork erfahren, wegen der eng-
MEn schwarzen Liste eine in höflichen Ausdrücken gehal-
tene Protestnote an Englanö  richten.

!Er hauptsächlichsten in Betracht kommenden Fifcharte«
wie Kabeliau, Schellfisch, Scholle, Seelachs ufw. festgestellt

"ach Feststellung telegraphisch nach Berlin wer¬
tergegeben werden, um hier sofort znsannnenaestellt und

« --» «tt D-u- !«»- InlSTÄt , 9Ä
nx??  » et !”erl?itöt *“ werden , so daß die betreffend«» 5rt-
g-̂ n„? ^Ê ^ "iu" gsstellen schon am nächsten Morgen in

die Fi,che vollständig unter Kontrolle zu
billig nun beispielsweise dies« Fische sich stel-

^ ?. E " ie wohlfeil infolgedessen auch sehr weite Kreise
ü-n Entvölkerung mtt Seefischen versorgt werden könn-

Daraus hervor, daß vor kurzem beispielsweise in
Hamburg die vorzüglichstenNordseeschollen  im Groß-

fc nnig.  soweit ganz große Fische und
»5 dlenmg herunter soweit kleinere Fische in Be-

tracht kommen, verkauft worden sind, so daß also im Bin-
? c ® aie  bei reichlichem Nutzen des Zwi-

m^ anri e/i ÄU otwa 60 Pfg . bis zu 10 oder 16 Pfg. prodkunö hat bezw. hatte verkauft werden können.
Selbstverständlich sind die oben erwähnten Preise Aus-
» ,unö  können und sollen nicht etwa als allgemein

und ständig bezeichnet werden. Worauf eS aber ankommt
m™tcl c Äretfe auf den Bezug und möglichst um-'

drinaN^ -" Verbrauch der Seefische auch jetzt umso ein-
^ .̂ ^ cher au imerksam zu nmchen, je geringer zur Scho-

Viehstapel auf einige Zeit der Fleischvetzbrauchvernunftigerweiie werden muß. ^

Das Bölkerschlacht-Denkmal als
Urneuhalle. | Letzte Drahtnachrichten. JJ

«s. '̂ uli. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
RJera fm n «? F “ 11  treibt in einem Leitartikel : Wc
fch-inli»?!:^ !k̂ °use vor sich ging, bedeutet aller Wahr-

r" »ach das Ende  von Lloyd Georges Aus-
Lln in der irischen Frage.  Die R^ ierung
^ -r niraenäs eine große Verwirrung angerichtet,^ ."" genös so glänzend wie hier.
Uir l Mc Regierung  sich in eine

Dl- l a-5 1"che L a g e gebracht habe.
Selchchen we!dem 5°f *' 4<*6 "° fi eIfter  stunde Wunder

^e Regierung hat eS
nnwöqlL, ! rte. ^ or den Unronisten kapituliert hat,
zurückzukeb?-« , ^ er zu einer Form des Ausgleichs
iundknw„ z-« f vufgegeben hat. Wenn ein Weg ge-soll, mutz es em neuer Weg sein. Die Aus-
Zwischenfall Hoffnungsvoll. Wenn bei
tiftSer wird, wird er den Kredit bri-
Domlnions LL/ ^ rall nicht zum wenigsten bei den
blem, / in- s.??" nsern . Es war ein rein politisches Pro-
UnfäStak ? , ^̂ e GElegenhelt. es zu lösen, und völlige

> Stgkeit,  diese Gelegenheit nicht zu benutzen.

Man schreibt uns:
von mir in einem Schreiben an den Deutschen

Patriotenbund in Leipzig gegebene Anregung, die Urnen
Mi,/ , -^ uerbestattungsanstalten eingeäscherten Helden des
Vr ? ^^ Ächlachtdenkmal beizusetzen, ist von
Jrir, ^ Öffentlichkeit beifällig ausgenommen worden. Den
awi* CW 5trefer  Anregung gab die Tatsache, daß die Urne

schon seit Wochen im Dresdner Krema-
^  bisher der Platz einer endgültigen

NN ^ bestimmt worden wäre. Den Angehörigen der
für ihr Vaterland gefallenen Helden würde die Ausführung
LkL bwr angeregten Planes sicher sehr willkommen sein.

wan sich keine schönere und wüüdigere
sür dle Aufstellung der Urnen denken als das

Auf diese Weise würde auch eine
fvv ^ o Beziehung »wischen der Völkerschlacht 1818 und dem

* ? ^ rkrieg geschaffen. Der Geschäftsführende Vor-
d«r" Deutschen Patriotenbundes in Leipzig, Vorsitzen-

Hofrat Thieme, tritt meiner Ansicht bei, daß das
Stt « ' ^-E.^ nen derckn Feuerbestattungsanstalten ein¬
geäscherten deutschen Helden an? dem Weltkriege in einem

-̂ ^ v>alortigen Raume unterzubringen , ein
V'  Vorstand ist in Erörterungen darüber
inwieweit das Völkerschlachtdenkmalsich als

SSrn « »u eignen würide. In Gemeinschaft mit
ilür?r »» I tt  S teif? Erhafter Künstler und GeschichtS-
wesenttt,k/er Vorstand nun der Ansicht, daß ohne einewesentliche Herabminderung der künstlerischen Jnnen-
Umwn' n?M Denkmals mit einer sichtbaren Aufstellung der
Lu nicht gerechnet werden kann. Wohl aber käme eine

,a »!?, in ^en Fundamenträumen in Betracht, falls
diese künstlcriich ausgestaltet würden. Freilich wäre hierzu
fo? d/rlick? X Sern Umständen eine hohe Bausumme / r-
l°sberl1ch. die aufzubringen jetzt schwer fallen würde. Ge-

Dlneme schließt: „Unsere Meinung ist die, daß der
alt!lnS 3te ^/banke in einer eigenen weihevollen

K^ieae ^ "' ^ Uchung findet", und hält die Zeit nach demKriege für die Ausführung meiner Anregung am ae-
uknenL Der Gedanke der Errichtung einer ElchenUrnenhalle ist so schön, daß viele der Ansicht sein werden
1Vr ^ S‘rH IÖnunöe" füt öett  Bau von Denkmälern , die nur

r ,̂ nerung an einen  Heros dienen sollten, könnten
Ehrenmal zurücktreten, in dem das deutsche

Volk nicht bloß die Helden ehrt. Seren Asche es birgt , son-
auis rf§f ö.uf  ' 5er«e« Tafeln der Nachweltaufs würdigste überliefert. Wer würde seinerzeit mitb,ss,»
°etter" E Werk? Zustimmungen können an Schrift-Georg Müller -Heim, DreSöen-Streblen , gerichtet

_ Georg Müller -Heim.

In ganz Europa steigt der Luftdruck.
Berlin,  27. Juli . (Privat -Tel . Zeus. Bin .)

In einem Artikel über bas Erntewetter  schreibt
die „Boff. Ztg.": Die Getreideernte hat vielfach begonnen
und gewinnt täglich größeren Umfang und es kommt nur
alles darauf an, daß in den nächsten Wochen die langanhal-
tenben Regengüffe des Juni und Anfang Juli sich nicht
wiederholen, um den reichen Himmelsscgen, der uns auf
den Fekdern heranwächst und uns wirtschaftlichen
Steg  verheißt , trocken tu die Scheunen zu bergen. Hierzu
sind nun aber die Aussichten  zur Zeit die denkbar
besten.  In ganz Europa steigt der Luftdruck und da
ohnehin die Luftdruckvertetkungsehr günsttg ist, scheint reg-
nerische oder auch stürmische Witterung von längerer Dauer
auf geraume Zeit ganz ausgeschlosten zu sein, wenn auch
hier und da kurze Gewitterstörungen natürlich nicht ganzfehlen werden.

Was das Pariser „Journal " von der „Deutschland"erführt
Berlin,  27 . Juli . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Genfer Depesche der „Boss. Ztg." wird dem
Pariser „I o u r n a l" aus Baltimore  gemeldet , daß die
amerikanischen Behörden den Funkspruchapparat der
„Deutschland"  unter Siegel gelegt haben. (?) Das
Untcrseebootschiffhat einen größeren Vorrat an Trink»
waster ausgenommen. Die Besatzung der „Deutschland"
nahm an Bord des internierten deutschen Dampfschiffes
„Neckar" am Gottesdienst tetll Das Schleppschiff, das die
„Deutschland" bewacht, liegt unter Dampf zur Abfahrtbereit.

Rundschau.
^ König von Bayer» bei der Hochseeflotte.

re» , ar Ncünchener Korrespondenz Hofmann meldet amt-
lich. Auf eine Einladung des Kaisers stattete der Künia
von Bayern dieser Tage der deutschen Hochseeflotte einen

unö verbrachte zwei Tage an der Küste. Der
König nahm hierbei auch die Gelegenheit wahr eine Reibe

ta to Steffi 'Ä , £ '

Wietschastspolitische Verhandlungen in Wien.
Wien,  27. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Wiener K. K. Telegr.-Corr.-Bnr.: Die
am 21. Juli wieder aufgenommeneuBeratungen mit Ver-
tretern der deutschen Regierung  über Zoll - und
wirtschaftspolitische Fragen  sind zu einem vor¬
läufigen Abschluß gelangt und Haben eine erfreuliche
Uebereinstimmung  in den beiderseitigen Stand-
punkten herbeigesührt. Im Anschluß an diese Berhand-
lungen fand eine von der ungarischen Regierung veranstal-
tete gemeinsame Fahrt sämtlicher deutschen und hiesigen
Delegierten auf der Donau «ach Budapest statt. An ihr
nahm auch der deutsche Botschafter von Tschirschky und
Bögendorff teil.

Casemsnts Hinrichtung angekündlgt.
Di- o !-, 27. Juli . (Nichtamtl. Wolff-T-l.)

wurde dâ , « ®C£ Verteidiger Casemeuts
i» L • , "erstand,gt, daß die Hinrichtung am 3. August
'* Gefängnisv°« Pentonvillc stattfinden wird

Aufhebung der Zensur in Spanien.
Aus Madrid  wird gemeldet: Angesichts des einmü-

qpnf,«r^ rt° fe t fi8 fi öer  Presse , beschloß die Regierung , die
^ -vsur außzuheben. Sie kündigte zugleich an , daß der
Mstmsterrat am 2. August die Verfassungsgarantie wieder-
ter fit" veeubê ' ^ ®treic öer  asturischeu Kohlenarbei-

KohlentrügeeauSstandin Dublin.
Die Ti»r-a. 77’ 9uIi- lEig. Tel. Zens. Fst.)

"Et aus Dublin : In einer besonderen
Streik de, » n? " Lorömayor von Dublin, daß durch

»E Kohlcnträger im Hafen eine außerordentlich

e-stllschaften 1 “ ? " b°" en, und da die Dampfschiffs-
Mten, so st-b? A Vorräte an Kohlen nahezu erschöpft

bevor ^ 6tC^vtlassung von tausenden von Angestell-

Ans der Kriegswirtschaft.

Die irischen Verhültniffe verstimme« in Paris.
Berlin,  27. Juli . (Privat -Tel . Zeus. Bln .)

Wie dem „B. T." aus Gens gemeldet wird, haben nach
Aeußerungen Pariser Blätter die irischen Verhält¬
nisse in französischen Regterungskreisen
sehr verstimmend gewirkt.  Die Blätter finden es
bedauerlich, daß es dem Kabinett Asquith bisher nicht ge¬
lungen ist, die Schwierigkeiten einzudämmen und befürch¬
ten eine unangenehme Rückwirkung auf die Stimmung in
Amerika.

Italienische Unstimmigkeiten.
Zur ^ Auli. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

dv°>se an t?  Überraschung kündigt die italienische
^chpolitis'» -« H,c. E£ b «»te stattfiudende Ministerrat keine
**»8 mitTJ Scheidungen , namentlich im Znsammen-
^Seblich erfr } vvboncr Tagung, treffen wird, da Carcano

starke n » h- *' ® {"C verbreitete Meinung glaubt
"i » » ndVI I" " "" ° Eeiten zwischen dem Kö-

einerseits und der Gruppe Bis-
* KiJji 1 dem Kabinett Boselli

ber Stellung gegenüber Dentschland.
e der Ministcrrat mit Spannung erwartet.

Die Seefische als Rahrnngsmittek.
Vom Kriegsernährungsamt  wirb halbamtlich

^ Î§ £̂ ben : Die Seefische bilden bekanntlich einen nicht
br^ t̂ v^ Ten Bestandteil der Ernährung , namentlich der
" ^ ^ v,Volksmassen. Das Borurteil , welches noch vor
^5? -^ n^ matzig kurzer Zeit gegen Seefische zur Sommer-

" „^ tt-n Kreisen herrschte, ist glücklicherweisemehrund mehr zurückgegangen. Dies ist in erster Linie dank
^ vorzüglichen Berscndungsmöglichkeiten geschehen, durchwelche die Fiiche so gut wie in vollständig frischem stu-
^,vde in de» Verbrauch überführt werden können, da" sie

Fang in Eis verpackt werden und in die¬
sem Zustande wwohl in den Auktionen selbst zum Verkauf

in das Land als Eilgut befördert werden.
inpr* J! $ erroe -e,r nun ^vrch eine Organisation,

o ^ ^ sprufungsstelle  für Lebensmittel-
LÄk Mm Zwecke der Ver,orgung wie auch der Preiskm-

lOT W '.vier geschaffen hat, gelungen, dieses so
nichtige Nahrungsmittel überall unter einer solchen Preis-
beobachtung zu Hallen, daß N e b e r v o r t e i l u n g e n des
sduvllkums  lofern die betreffende örtliche Preisprü-
fungsstelle überhaupt ordnungsgemäß ihres Amtes waltet.

"ne vollständig ausgeschlossen  sind . Die Or-
gamsatlon ist an den vier großen Auktionsorten Hamburg.
Altona , Bremerhaven, Geestemünde getroffen worden auf

auf Veranlassung der RcichSpreisstelle
täglich Durchschnittspreise für Durchschnittsversandwar^

verantwortlich für Politik und Feuilleton: B. E. EtsenLeraer. für de»
Hü- eke. yür de» J »ser°te»tetl und

geschLfiltche Mitteilungen : Carl Röstet. ESmtNch tu Wiesbaden
Druck «. Verlag der W t e « b adener Verlag « , » ustalt  G . m.' b. H.

BorauSfichMche Witterung für Freitag, 28. Juli:
Meist heiter, geringe wechselnde Bewölkung. Temperatur
_ unverändert.

Wafferstande am 26. Juli : Konstanz 4.08, Hüningen
2.08, Kehl 3.80, Straßburg 3.78, Mannheim 8.08, Mainz 210,
Bingen 2.80, Rheingau 8.33, Koblenz 3.14, Köln 3.40 Meter.

ii inr w« n ii|pnn
J p

. . llsl8i«r«ißnpiL
erscheint in vollem Um¬
fange regelmässig in den

Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
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Kurhaus Wiesbaden.
Btiuentas , 97 . Jnli:

Nachmittag* 4-80 Uhn
Ahauuirats -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Konierimeister

Karl Thomann.
1. 0 «rert *r8 tnr Oper „Der

Barbier ▼. Sevilla“ Rosaini
L Olla Aurea Mozart
8. Finale ans der Oper

-Suryantbe “ C. M. v. Weber
4. Joriatenball - Ttnze,

Walzer Strauss
6. Ouvertüre za „Prometheus“

L. v. Beethoven
& Ständchen Strauss
7. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie Rosenkranz
8. Promenaden-MarsdiJesdike

Abends 8.30 Uhr
Abonnenten ts -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Das Kätchen

von Heilbronn “ Pfitzner
2. Vorspiel zu „Odysseus“

Max Bruch
8. Marsch (Trennung ) aus der

Leonoren -Symphonie (nach
Bürger ) Joachim Raff

4. II. Satz aus der pathetischen
Symphonie Tschaikowsky

5. Carmen -Suite Nr. 1 G. Bizet.

Preita :, 38 , Juli:
Vormittags 11 Uhr:

Vereinigung in der Kodi-
brunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Chor , „Herzlich lieb hab ’ ick
Dich o Herr“

2. Ouv. z. Oprt . „Bandiien-
streiche “ Suppd

3. Walzertraum aus der gleich-
nahroigen Operette Strauss

4. Narzissus Nevin
5. Fant , aus der Op. „Lohen-

grin 1 Wagner
6. „Unter dem Siegesbanner“

Marsch Blon
Nachmittags 4.S0 (Jhr:

AbonnementiC ' iionzeri

Musikkorps d.Er satzbataiüons
des Res.-lnf .-Rgts . Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

1. König Ferdinand - Feldmar¬
schall-Marsch Ludowsky

2. Ouvert . z. Op. „Alessandro
Stradella “ Flotow

3. Seemanns Los, Lied Marteil
4. Walzer a d, Op. „Die Kino-

königin “ Gilbert
5. Finale a, d. Op. „Das Nacht¬

lager v. Granada “ Kreutzer
6. „Das treue deutsche Herz“

Fantasie Schreiner
7. „Erinnerungen a d. Militär¬

leben “ Patriot . Tongemälde
Reikling

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbatailions

des Res.-lnf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Prinz Eitel Friedrich -Marsch

Blankenburg
2. Ouvertüre „Deutsche Volks¬

lust “ Herold
8. Zug der Frauen z. Münster

aus der Oper „Lohengrin„
Wagner

4. Alt Wien, Walzer Bremser
5. Wotans Abschied u. Feuer¬

zauber a. dem Musikdrama
„Die Walküre “ Wagner

6. Geburtstags -Ständchen
Lincke

7. Krieg u.Sieg der Deutschen,
patr . Tongemälde Gärtner.

«euer Tbeoter Frankfurt a. M
StomterStcm, 17. 9«K, «663. 8Uhr:

8ftt« i«n6ex.

ttinephon a uf:
Vom 26.- 28, »uli 1916.

EMMuffäHrmc«!b.Beliebtefte
norbiWr Kflnffter in

Marl NS«err grm Sttmve
Die ErlebnMe einer Arztes.Bo« Min«Atz?

Glänzendes Lu-lspiel.

Thalia -Theater.
KtrchgaC!« 72. !Ura!ei«6« 6187.

“ « .« Ml ?*“ -
Der Brillantenteufel.
Detektiv-KomSSle in 3 Akten.Arme Maria.

Schauspiel iu 4 Akten mit
vMM 88eile.

l«S Beiprogramm.

«kWWO »!««
eg. unreine Haut. Miteller rS lreine Haut. Mitesser re

>ter Ersatz ttlr Toilettenseife.
. haben im Spezialgeschäft für
utpflege Moritzftrabc 4.

38 Frau Korwie.

«LLLVM *1K

Vorschuss -Verein
zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1880 . Fernsprechers 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916: 8736.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,177,762,53.

Haftsumme : Mk. 8,736,000.—. Reserven : Mk. 2,627,976.85.

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung undVerwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen-

Fremde Geldsorten.

Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der woileingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand. 614

Zuvernrieten MI

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stoa , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh. Luisenftratze 7,
Setr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen ._ 3332
Ecke Röder- u. Nerostr. 4L 4. und

8-Z.-W., GaS. clektr. Licht. ver
1. Oktober. Räb. Bart . stst88
lettendltrabe 12, i. Et ., 4-Zim.,
Wobnung ver sofortzu verm.
Nab. Part , i. bet Kiesel. 5468

Frankenstr . 18. 8-Z..W. P. sof. od
auf i . Okt. §läb. Part . 6486

llirsticiallc IN. 8 . U. .UÜche. 5468
Scbnlgasse 5. kleine ö-Zimmer-

Wobnuna. 880 Mk. 5485
Jägerstr . 12. L. ,2 Zim. u. Küche.

Räb bei Schäfer.
Kellerstrabe 10, 2 Zimmer und

Küche auf 1. Oktober,u verm.
Näheres 1. links. 5460

f6222

Offene Stellen

Wir suchen tScht

Meinische
tkizitSts-Gesellschüst

G. m. b. H. »873
Wiesbaden.

Tüchtig., selbständig arbeitender

Nüfer
gesucht. *828
SiM0NS kV.. Rhemstr. 38.
Zum Vertrieb eines Predigt-

buches in Lieferungen werden
geeignete Leute

ges. vom Missionsverlag Winzig.
Bezirk Breslau. _ *727
Suwe ver 1. September tüchtiges

bas schon in besserem Hause war.
etwas näben u. plätten kann u.
perfektseroieren. Persönliche An¬
fragen tcigl. zwischen2 u. M4 Ubr
erbeten. Frau Au«. Dvrkopp.
Wiesbaden. Aiiornwea t . f6?5i

Gut empfohlenes tücht. Haus-
WLLLtzüA " "W

L.RETTENMAYER
GEGR. 1842 WIESBADEN « GEGR. t842

MÖBEL TRAN SPORT.

SPEDITION. @
LAGERUNG. 1

BÜRO NIKOLAS8TR . 8. TEL . f2 UND 124.

HU  Unterricht | jg

Maschinen- Schreiben,
Schönschreiben u. allen

Bandeisfächern
Beginn neuer

Vorm.- und Abendknrse
vom 1. Angatt ab.

Institut Bein
Rhelnatraase 115 «am

nahe der Ringkirche.

Ac . WM , »» Ich.
»Mt,fliM» oln itt,
StftlMltlt Ms{>5 Pf.fft
Stieb, veiü-id». Mt»|-

)il[», »itn, Met
NOßtlsschchStchui!»

Aeker , mi
Wellritzstr.L1.Hof
MT Bitte Postkarte. -M«

■>Tiermarkt ■1
Kräftiger Esel

W7 »W

Ein grobes Einlegeichwein zu
verk. Keüerstr. 22. 2. St . L 16248

Gute Milch-Zuchtziege.
sowie Ferkel

verkauit billig Aug . Ritzel.
Platter Strabe 130. 16289

M ttauf .GesucheM

zx SäckeA
aller Art. auch zerrissene, kauft
zu höchsten Preisen S e l 8 11.
Frankfurt a. M., Mainkai 40
Pg,Harte aenüat._ >0r02

Munter, Messing. Zinn m Blei
kauft jedes Quant . Pb . Hau er.

SiTti lÄÖP "*

FürFlasch..Metalle.F «cke.L«mv.

Getragene Schube ”
kauft 18 Bleichstrabe 18, Laden.

Zahle bi» 10 Mark. 6610

Srr verkaufensD
Diwan . Schreib», Sofa -, Küch-,

Nachttisch, Waschkommode, Bet¬
ten, Deckbett. Spiegel , Stühle.
Kleiderschränke. Ubr. gut er¬
halten. bill. zu verk. „ 16245
_ Adlerstrabe 53. Part.

2 Kostüme. 1 D.-Mantel . 1 ©.«
Gummimantel . Kellner-Fracks.
1 H.-Winiermantel bill. zu verk.
N. Adolfstr. 8.Mtb.2,St .I. f6247

Leere Kisten
billig zu verkaufen. f6237

Schwalbacker Str . 4
Gntnäd Näbmas» . «Hand- u
ubbetr.» f. 28 M. sof. zu ver.
riebrichstratze 29. 1. r. *876
Eine Partie Steigleitern und

birkene Semmklötzchen zu ver¬
kaufen In Raurod im Taunus,
Platzcviesllrasie 14._ ^8«->
Minderw.Berdecke.w.neu überz..
Reo-, Lackieruucn, Gummir . uiw-

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer und Schwalbacher Sirahe.

Geschäftsstundenvon »—7 und »~ t Uhr . Sonntags von 10—1 Uhr.
Telephon Rr. 573 und 674

Offene Stellen:
Männl . Personal : 2 Gärtner , 1 Steinbauer . 8 Etsenbretz^

2 Bauschlosser. 2 Maschinenschlosser, 1 Heizer. 8 EIMromon.
teure, 2 Spengler und Installateure . 2 Feuerschmiede. 3 Maschs.
nenavbeiter, 1 Küfer, 10 Maurer , 12 Zimmerleute . 2 Malr,.
2 Tapezierer , 1 Schneider. 4 SHubmacher, 2 Friseure , 1 Kuh
scher, 2 Fuhrleute , 10 Erdarbeiter.

Kausm. Personal . Männlich:  4 Kontoristen. 4 Buch,
bolter . 2 Verkäufer, 8 Reisende. — Weiblich:  4 Koni»
risttnnen. 4 Buchhalterinnen. 5 Stenotvvistinnen, 8 Verkäufr.
rinnen.

Haus - Personal : 1 Jungfer . 10 Allestimädchen. 2 Hau«,
mädchê 4 junge Köchinnen.

Gast- und Schankwirtschafts-Personal . Männlich:  1 Por.
tier , 2 Buchhalter, 1 Zimmerkellner, 3 Saalkellwer. 2 Mföft,
Köche, 2 Biiffetier , 2 Silberputz ^ , 8 Kllchenburschm. 5 HotÄ.
diener. 5 Hansburschen f. Nest..“ 2 Kellnerlehrlinge. - - Weib.
I i dj:  2 Büfettfräulein . 2 Weibzeugnäherinnen. 2 Waschmädche»,
6 Köchinnen. 3 Kasseeköchinnen, 2Beiköchinnen. 12 Küchenmädcheu

Offene Lehrstellen: Gärtner . Maler und Tüncher. Schlosi«,
Schneider. I

Pietro fl. H..Kleiber, 1 schwarz.
Gehr. n.mebr.Paor getr .Sck,ube.
Goetbestr. 85. Pt .. 1—3 nackm..
7- 8 Ubr abends. 1626»

Fahrrad (Freilauf ) gut erb.,
billig zu verkaufen. 10244

Adlerstrabe 53, Htb. Pt . r.
Damen- «.Herrenrad m. Frei >„

sowie Nähmaschine billig z. verk.
Klnub. Bieichstrane 15. 64»4

Transp . Kelle! «nd Dezimal-
wage billig zu verlaufen . b8607

Ran . Weliritzstrabe 16
1 Paar gebrauchte Ernteleitern

für Einio .-Wagen zu kaufen nef.
Sedaniirabe 5. 58604

Gold-Bronze-Hängrlampe
zu verkaufen. r->.49

Bleichitratze 39, Part.

Herren - u. Dameniabrrad bill.
Meyer. Wellritzstr. 2c. i6:!35

Hasenkasten z» verkaufen
Luöwigstrabe 6. '6241

verschiedenes |j|
An Wieberverkäufer franko

Nachn. Ersatz für feinste wohl¬
riechende A. 877

1'eL1etiM8elLk
Dtzd. Pack. 100 St . ä 80 Gr. 22.-
H- ndwaschseife 100 St.

ä 125 Gramm 15.—
HauSseife 10 Psd. brutto 6.—
VomFrauenverein beft. empfobl.
Schmierseife 10 Psd. brutto 6.50
Waschpulver 10 Psd. 4.50
Scheuerpulver 10 Pib . 2.—
Ne» ! Rasterseife Dtzd. 10.-
Stärke -Eriatz IM Btt . 22.5»
Ohne Brotmarken verkäullich.

Ebem. techn. Industrie Schütz.
Berlin SO . 26. Orantenstr . 18>.

unter Garantie und billigster
Berechnung. 6934

H. Sartorius. Kammerjäger.
Vorkstrabe 5.

Seftr beliebt
in allen Frauenkreisen

das Favorit-Moden-Aibiun,
dasFavorit-Jugendmoden-Albun,
das Favorlt-Kandarbelts-Albu, |

nur je 60 Pf., postfrei 70
der Intern . Schnittmann

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittnms
zu schneidern ist reizvoll,leichtj
und sparsam, denn alles ,s
und zeugt von „Geschma

6461 Hier erhältlich bei
€ih . II gramer . Langgasi

Glocken-Röcke!
nach Mahv 4M .an, mod. Rluitt
v. 8 M. an, Aenberungen billm»

Kräcker, Damenschneiderei.
Walramstr . 6. 2.

K »Ik« Mit. ,
Auffärb. v.Lederkoffern,Taschwk
Stiefeln und Lebermöbeln, r
6463 I . Blomer . Aachs. ,
_ Schwalbacher Str.  27,1|
Gutschäumenbe

feste weiße hg
Wafchkraft Pfund 70 Pfg. iS.
Philivosbergstr . »3. Part , li«

Frucht
zum abmacken nimmt an. .
Ludwigstrahe 6. fC

Recht ol Si I
bosteg desodorierendes Mittel geg . Fusssdiw»

„BechtoS ' WertreibtnichtdenFMJcsschisreiW
sondern macht den Fuss geruchfrei , verhütet aai|
Wundlaufen und schont das Schuhwerk . Kein Fu
brennen mehr . Ein Fläschchen reicht f. 1Jahr.
Zeugnisse u. Anerkennungen . Preis I Mar»i|
Zu haben in allen Apotheken , Drogenhandluna

Schuhläden und Friseurgeschäften.

Bechtol-Werke Egelsbach, ßez.Darmstadt|
Fabrik diem.-tech. Produkte.

Für Ferien iiad Reisei

Schüttwaren!Grosse
Massen

werden preiswert verkauft
. . . #» ■ ■ s .. r j Wellritzstrasse \Kuhns Smuhgeschafie

Selbst Fachmann . Fernspr.6579

Scharfschießen.
Am 26., 27. und 28. Juli 1916 findet von vormittags 9»

bis nachmltags 2 Ubr im Rabengrund Scharfschieben statt.
ES wird gesperrt : .
„Sämtliches Gelände elnschlieblichder Wege und Stt »°'

öaö von folgender Grenze umgeben wirb : .
Friebrich-König-Weg - Id >teiner Strabe - TromW

strabe - Weg blnter der Renimauer Ibis »um Kessesbace'
Weg Kellekbachtai — Fischzucht zur Platter Strabe — Te»'
grabenweg bis zur Leicktweisböble/' , ol , filI,

Die vorgenannten Wege und Straben . mit Ausuabme
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, aebören
zum Gefabrenbereich und sind für den Verkehr freist
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos e

" " V̂or bem Betreten des abgesperrten Geländes wirb
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt

Das Betreten de? Schießplatzes Rabengrunb an den ’
an denen nickst aeschosten wird, wird wegen Schonung der
Nutzung ebenfalls verboten. j

Wiesbaden, den 29. Juni 1916,
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